TEE 


ichen Prinzeſſin Alexandra zu Windiichgrü 


Nr. 87. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
An den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mis 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der edakties 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Das billigste blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unjere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


7. RER TSIENT REN. Sir 
Großherzog Friedrich Franz III. von 
Mecklenburg-Schwerin f. 

Schwerin i. Meckl., 11. April. (Tel.) 
Der Großherzog Friedrich Franz III. iſt 
geſtern Abend 8 Uhr 40 Min. in 
Cannes an Herzlähmung verſchieden. 

Ein langer und zuletzt ſchwerer Leidensgang 
ift es, den Großherzog Friedrich Franz fern vom 
Baterlande beendet hat. Es iſt ihm nicht mehr 
beſchieden geweſen, ſeine Heimath, an der er mit 
ganzer Seele hing, wiederzuſehen. Seine Befund- 
ng war, wohl als Erbtheil ſeiner im Alter von 

Jahren an der Schwindſucht verſtorbenen 
Nutter, immer eine wankende geweſen und zur 
Beſeitigung der ihn heftig quälenden aſthmatiſchen 
Beſchwerden hielt er ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren in ſüdlicheren Gegenden auf, fo daß er 
in Mecklenburg eigentlich nur Gaſt war. 

Als Friedrich Franz II., der in feinen letzten 
Lebensjahren allbeliebte Jürſt, nach nur ein- 
wöchigem Krankenlager am 15. April 1883 ver- 
ſchied, war ſein letztes Wort: „Mein armes 
Mecklenburg!“ Was es beſagen ſollte? Keiner 
ſeiner drei älteſten Söhne drückte ihm zum ewigen 
Abſchiede die Hand und folgte ſeinem Sarge. 
Denn der Thronfolger Friedrich Franz III. befand 
ſich ſeines aſthmatiſchen Leidens wegen im fernen 
Süden und ſollte, dem Hofblatte zufolge, auf 
Geheiß des Vaters durch eine Reiſe ſeine Bejund- 
heit nicht gefährden; Herzog Paul Friedrich, 
welcher in Folge Berheirathung mit der katholi- 


Als Friedrich Franz III. ſo faſt p 
unvermuthet an die Regierung kam, war man 
über ſeine Perſönlichkeit und feine Charakter- 
eigenheiten wenig im Klaren. Im Grunde ge- 
nommen wußte man von ihm wenig mehr als: 
er war am 19. Mär; 1851 geboren, hatte den 
Unterricht eines Inſtructors empfangen, auf dem 
Gymnaſium zu dresden das Abiturium be- 
ſtanden, vorübergehend am deutſch-franzöſiſchen 
Kriege Theil genommen, 1879 die Großfürſtin 
Anaſtaſia von Rußland geheirathet. 

Begreiflich alſo, daß über dem Lande eine ge- 
wiſſe, oder vielmehr eine geſpannte Erwartung 
lag angeſichts der mittelalterlichen Zuſtände nach 
ihren verſchiedenen Richtungen hin. Vor allem 
wurde die Frage erörtert, ob er gegenüber der 
feudalen Ritterſchaft und ihrem Anhange Ent- 
ſchiedenheit hervorkehren würde, und er über- 
haupt den Willen hätte, die ein Dutzend Jahre 
vorher mit gutem Anlauf aufgenommene und 
dann mit in Folge reactionärer Strömung von 
Berlin her wieder fallen gelaſſene Berfafjungs- 
frage zu erledigen. Zwar erwartete man in An- 
ſehung ſeiner Kränklichkeit wenigſtens vorläufig 
noch nicht beſondere Regierungsmaßregeln und 
vertröſtete ſich mitden Wünſchenaufeine ſpätere Zeit. 
Indeß trat ſchon eher, als man annehmen mochte, 
eine Herabſtimmung der keinesfalls verwegenen, 


vielmehr beſcheidenen Hoffnungen ein, indem das 


einer geſunden Verfaſſung im Wege ſtehende 
Miniſterium unter dem Präſidium des Grafen 
v. Baſſewitz weiter verblieb und ſpäter durch ein 
gleichgeſinntes erſetzt wurde. 

Ale der Großherzog im Spätfrühling 1884 in 
Schwerin Einzug hielt, wurde ihm daſelbſt ein 
jubelnder Empfang bereitet in der gewiſſen Zu- 
verſicht auf eine dauernde und Wandel und Ber- 
kehr belebende Anwesenheit. Indeß folgte für 
die auf den Hof angewieſenen Reſidenzler eine 
Enttäuſchung nach der anderen; denn 1885 war 
der Großherzog von Ludwigsluſt aus nur auf 
etliche Stunden in Schwerin; 1888 hielt er ſich 
dort mit Gemahlin von Mitternacht bis Nach⸗ 
mittags 2 Uhr auf; 1889 weilten beide daſelbſt 
während des Mufihfeftes drei Tage und andere 
drei Tage im Oktober anläßlich des Beſuchs des 
Kaiſers. Sonſt war die Refiden; des Landes- 
fürſten nicht anſichtig geworden, und in der Ge- 
ſchäfts- und Gewerbewelt klagte man überaus 
lebhaft über die eingekehrte Leere und Dede, 
und ſolcher Klagen nahmen ſich ſchließlich auch 
die Blätter an. Sonſt hat der Groß- 
berzog nur die Städte Ludwigsluſt, Dömitz und 
Roſtock betreten, und in Wismar, das ihn 
gleichfalls eingeladen hatte, ließ er ſich 
gelegentlich einer Durchfahrt von den Spitzen der 
Behörden auf dem Bahnhofe begrüßen. Dagegen 
zog er es vor, nach ſeiner Heimkehr aus dem 
Süden ſich nach dem verſchwiegenen Schloſſe 
Gelbenſande öſtlich von Roſtock zu begeben, und 
jobald die Abende anfingen, dich wieder etwas zu 
verlängern, kehrte er nach Cannes zurück, wo er 
ſich mittlerweile eine comfortable Villa hatte 
bauen laſſen, zu welcher anfänglich das Land die 
Mittel leiſten follte, und eine mit Engländern be⸗ 
mannte Luſtnacht. Das Bolk gewöhnte ſich jetzt 
an den Gedanken, 40 der 421 0 vielleicht 
vorhätte, ſtetig die längſie Jeit im Jahre am 


dem 


19 2 zu na An 


Dienſtag, 13. April. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Inſeraten⸗MAnnahme 
Kertterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An ⸗ 
nahme von Inſeroten Bots 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen Agen ⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Seipzig Dresden N. ze. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner, 
. 8. Daube & Ge, 


Inſeratenpr. fur 1 ſpaltigs 
Seile 20 Pfg. Bei größerem 
Auſträgen u. Wiebertelum 


Mittelländiſchen Meere zu verweilen. Das Fern- 
bleiben aus dem Lande, der Gelbabfluß, die 
unliebfamen Gerüchte, die Aufhebung des be- 
rühmten Geſtüts zu RNabenſteinfeld, die Ein- 


weihung des lediglich von Lehrern errichteten 


Friedrich -Franz- Denkmals zu Neukloſter. wo 
der Großherzog im Gegenſatz zu ſeinem 


gefeierten Dater nicht unter den Lehrern 
ſaß und aß, ſondern mit einigen Nicht- 
lehrern in einem anderen Raume, ſeine 


wenigen und flüchtigen Berührungen mit der 
Reſidenz und anderen Städten von Bedeutung, 
ſeine Theilnahme am Taubenſchießen am Heiligen- 
damm, ſowie die ruſſiſche Gemahlin und die 
ruſſiſche Kapelle und noch verſchiedene Punkte — 
alle dieſe Umſtände beeinträchligten feine Popu- 
larität. Zum Ruhme aber gereicht es dem ver- 
blichenen Großherzog, daß er neidlos und unbe- 
kümmert um ſeine mehr in den Schatten ge- 


rathene Krone den Geſinnungszug feiner Unter- 4 


thanen nicht behinderte, er vielmehr durch das 
Eintreten feiner Persönlichkeit den Gedanken an 
den deutſchen Einheitsſtaat ſtärken und feſtigen 
half. Allerdings wollte es 1885 (im zweiten Jahre 
ſeiner Regierung) ſo ſcheinen, als neige er ſich dem 
Particularismus zu, indem während feiner Kur 
zu Sich! ein reger perſönlicher Verkehr mit dem 
in Gmunden weilenden Herzog von Cumberland 
ſtattfand, gerade zu der Zeit, als Preußen beim 
Bundesrathe einen Antrag auf Ausſchließung 
des Herzogs vom braunſchweigiſchen Throne ein- 
gebracht hatte. Aber die dadurch geweckten Be- 
fürchtungen erwieſen ſich als umzutreffend. 
Mecklenburg- Schwerin ſtimmte unbekümmert 
um den Standpunkt von Mecklenburg - Strelitz 
für den Antrag, und ſomit hatte ſich der Groß- 
herzog politiſch als ein würdiger Nachfolger ſeines 
um Deutſchlands Einigkeit ſo hoch verdienten 
Vaters erwieſen. 

Der Großherzog war mit Leib und Seele Soldat 
und galt bei den Gardeküraſſieren in Berlin, bei 
denen er gedient hat, als ein vorzüglicher Reiter. 
Ende der ſiebziger Jahre verließ der Großherzog 
den activen Ddienſt. Er war preußiſcher General 


der Cavallerie und Chef der Wandsbecker Huſaren 5 T 
gedenke und bat ihn um Kürze. 


und des 24. Infanterie-Regiments in Neu-Ruppin; 
mit dem letzten Regiment beſonders ſtand er un 
ausgeſetzt in engſter und innigſter Beziehung. 


neee 


9. April 188 u Palermo ge 
herzog Friedrich Franz Michael. f 
noch minderjährig iſt, ſo hat geſtern der zweite 
Bruder des Verſtorbenen, der am 8. dezember 
1857 geborene Herzog Johann Albrecht, die 
Regentſchaft übernommen. Der älteſte Bruder 
des Derftorbenen, Herzog Paul Friedrich, konnte 
wegen ſeines Uebertritts zum Katholicismus für 
die Regentſchaft nicht in Frage kommen. der 
Regent iſt vermählt mit Eliſabeth, Prinzeſſin von 
Sachſen⸗ Weimar - Eifenah; er iſt preußiſcher 
Oberſtlieutenant, Präſident der deutſchen Colonial⸗ 
geſellſchaft und Mitglied des Colonialrathes. 

Die Truppen wurden geſtern Mittag in Mechlen- 
burg bereits auf den Großherzog Friedrich 
Franz IV. und den Regenten Herzog Johann 
Albrecht vereidigt. 

Die Beiſetzung des verſtorbenen Großherzogs 
findet in Ludwigsluſt im Mauſoleum der im 
Jahre 1803 verſtorbenen Erbgroßherzogin Helene 
Paulowna ſtatt. Die Landestrauer ift auf ſechs 
Wochen feſtgeſetzt. a 


Der Bund der Landwirthe und der 
Bauernverein „Nordoſt“. 


A Stolp, 10. April. Zu heute Vormittag 
11 uhr hatte in den großen Schützenhausſaal 
der Vorſtand des Bauernvereins „Nordoſt“ eine 
Mitgliederverſammlung einberufen, zu welcher 
die Mitglieder und Freunde des Programms des 
„Nordoſt“ eingeladen waren. Schon Vormittag 
hatte ſich in der Stadt das Gerücht verbreitet, 
daß der Herr Landrath eine Einladung an 
ſämmtliche OGemeindevorſteher erlaſſen 
hätte, in der Berfammlung zu erſcheinen und 
auch Geſinnungsgenoſſen mitzubringen, um dem 
Abgeordneten Rickert kräftig entgegen- 
zutreten. um 11 uhr war der große Saal 
vollſtändig gefüllt. Es mochten 800 und mehr 
Landleute anweſend fein, darunter auch eine An- 
zahl von Mitgliedern des Bundes der Land- 
wirthe (Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher). 

Herr Kofbeſitzer Bandt- Schmatz eröffnete die 
Derſammlung, und nachdem er das Programm 
des Bauernvereins erläutert und darauf hinge- 
wieſen hatte, daß nur Bauern und nicht, wie im 
Parlament behauptet würde, Abgeordneter Rickert 
den Bauernverein gegründet hätten, ſchloß er 
mit einem Hoch auf den Kaiſer und König, in 
welches die Berfammlung lebhaft einftimmte, 

Darauf ſprach Kerr Abg. Rickert und ge 
dachte in ergreifenden Worten der Berdienfte 
des verblichenen Staatsſecretärs und erſten 
deutſchen Generalpoſtmeiſters v. Stephan, des 
Gründers des Weltpoſtvereins, der dauernde 
Derdienſte um fein Vaterland und die ganze 
Culturwelt habe. Stephan, ein Sohn der Stadt 
Stolp, ſei auch ihr Ehrenbürger, Die Derfamm- 
lung erhob ſich von den Sitzen. 

Kerr Fofbeſitzer R. Voß Beddin erläuterte als- 
dann das Programm des Bauernvereins „Nordoſt“ 
eingehend. Er ſprach unter allgemeiner Auf- 
merkjamkeit und erregte wiederholt durch feine 
humoriſtiſchen Bemerkungen über das Verhältniß 
der Großgrundbeſitzer zu den Bauern lebhafte 
Keiterkeit. Diefer Bauer entpuppte ſich als gan 
vortrefflicher Naturredner. 

Dann hielt Here Abg. Richer t- Danzig eine 


rene 1 oß⸗ Im 6 einem Hi di 
Da derſelbe aljo | verein „Nordoſt“ 


1½ſtündige Rede, welche von der Berfammlung 
mit größter Aufmerkjamkeit angehört und viel- 
fach von ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen unter- 
brochen wurde. Als Kerr Richert das oben 
genannte Rundſchreiben an die Gemeindevor- 
ſteher erwähnte und kritiſirte, meldete ſich der 
Landrath Geh. Reg.-Rath v. Buttkamer- Gtolp 
zum Wort. Der Abg. Rickert betonte, daß die Mit- 
glieder des Bundes der Landwirthe zur heutigen 
Berſammlung nicht eingeladen ſeien und nur als 
Gäſte geduldet würden. die conſervative Partei 
in Gtolp habe früher ſogar die liberalen Bericht- 
erſtatter aus ihren Verſammlungen ausgewieſen. 
Die in dem Anſchreiben an die Gemeindevorſteher 
enthaltene Behauptung, daß zu einer öffentlichen 
Derſammlung jeder ohne weiteres Zutritt habe, 
ſei vollſtändig irrig. Hier ſei der Bauernverein 
„Nordoſt“ Hausherr und werde gegen jeden ſein 
Hausrecht gebrauchen, welcher die Derſammlung 
ſtören wolle. Redner kritiſirte alsdann ausführ- 
lich die Befirebungen des Bundes der Land- 
wirthe und die Handhabung des Berfammlungs- 
rechtes in den letzten Wochen. 

Hierauf ſprachen Herr Bauer Witzke Coſe 
und Herr Kaufmann Haſſe⸗Stolp. Alsdann er- 
hielt das Wort Kerr Landrath v. Puttkamer. 
Er bekannte ſich offen zu dem Rundſchreiben, 
welches der Abgeordnete Rickert erwähnt hatte, 
und rechtfertigte ausführlich das Verhalten der 
Behörden gegenüber den Berfammlungen des 
Bauernvereins „Nordoſt“. Er wiederholte die 
Behauptung, daß die Hetzapoſtel Brandt und 
Dr. Richter in den Wahlkreis gekommen wären, 
und daß ihnen von den Gutsbeſitzern hätte 
gegenübergetreten werden müſſen. Schließlich 
behandelte Redner ausführlich unter großer 
Unruhe der Berjammlung die Frage der Land- 
gemeindeordnung, Wahl des Amtsvorſtehers etc. 

Da die Berhandlung bereits vier Stunden ge- 
währt hatte, wurden die Anweſenden ſehr unge- 
duldig und riefen wiederholt „Schluß“. 

Als Herr v. Puttkamer gleichwohl feine Rede noch 
nicht beendigte, machte ihn der Vorſitzende darauf 
aufmerkſam, daß ein großer Theil der Anmejen- 
den mit den bald abfahrenden Zügen abzureiſen 


9. Rickert. 


Die Vorgänge find fo bezeichnend für 
unjere inneren Verhältniſſe, daß wir nochmals 
darauf zurückkommen müſſen. der Dorſtand 
des Bauernvereins „Nordost“, W. Gteinhauer- 
Obermühle und C. Bandt-Schmaatz, hatte zu Sonn- 
abend die Mitglieder des Vereins und alle bäuer- 
lichen Berufsgenoſſen und Freunde der Land- 
wirthſchaft, welche mit dem Programm des Bauern- 
vereins übereinftimmen (dieſe Worte waren durch 
geſperrte Schriſt hervorgehoben) in das Schützen- 
haus zu Stolp eingeladen und zugleich mitgetheilt, 
daß der Abg. Rickert fein Erſcheinen zugeſagt 
habe. Die Vorſicht, nur die Freunde des Pro- 
gramms des Bauernvereins einzuladen, hatte der 
Vorſtand gebraucht, weil derſelbe in der letzten 
Zeit auf dieſem Gebiete eigenthümliche Erfahrungen 
gemacht hat. Was geſchieht nun? Der Herr Land- 
rath des Stolper Kreiſes, Geh. Regierungs-Rath 
v. Puttkamer, ſendet eine Aufforderung an die 
Gemeindevorſteher (ob an alle, wiſſen wir nicht), 
in der Derſammlung zu erſcheinen. Wir würden 
Knſtand nehmen, das Schreiben des Herrn Land- 
raths für echt zu halten, wenn er ſich nicht dem 


Abg. Rickert gegenüber in der Verſammlung als 


Urheber defjelben bekannt hätte. Diefes uns in 
Abſchrift mitgetheilte Schreiben lautet wie folgt: 
Am Sonnabend, den 10. April, Vormittags 
11 Uhr, will Herr Rickert hier eine öffentliche 
Derſammlung des Vereins „Nordoſt“ abhalten. 
Obgleich nur Geſinnungsgenoſſen geladen find, 
ſo kann dem Publikum doch der Zutritt nicht 
verwehrt werden. Ich halte es nun durchaus 
für nöthig, daß dem Rickert das Feld nicht 
allein überlaſſen, ſondern daß ihm im 
Gegentheil kräftig entgegengetreten wird. Ich 
bitte Sie daher nicht allein ſelbſt zu erſcheinen, 
ſondern auch Geſinnungsgenoſſen — am beſten 
unabhängige Eigenthümer — ſoviel Sie irgend 
zum Erſcheinen bewegen können, mitzubringen, 
Für Gegenredner wird geſorgt werden. 
Der Landrath 
v. Puttkamer, 
Geheimer Regierungsrath. 
Co der Herr Landrath, Geh. Rath v. Puttkamer. 
In welcher Form das Schreiben den Gemeinde- 
vorſtehern zugegangen iſt, ob durch Boten oder 
per Poſt oder wie ſonſt, wiſſen wir noch nicht. 
Jedenfalls gehört ein ſolches Vorgehen nicht zu 
den amtlichen Handlungen eines Landraths. 
Daß Herr v. Puttkamer den Gemeindevorſtehern 
ausdrücklich erklärt, fie müßten zu der Derjamm- 
lung zugelaſſen werden, auch wenn nur Mitglieder 
und Freunde des Bauernvereins und feines Pro- 
gramms eingeladen werden, iſt ein Standpunkt, 
den ſchon Herr Richert in der DBerjamm- 
lung als durchaus unzutreffend zurückgewieſen 
hat. Die Conſervativen haben früher auch nicht 
die Auffaſſung des Herrn Landraths getheilt. 
Eine Derfammlung, in welcher öffentliche An- 
gelegenheiten verhandelt werden, iſt darum noch 
nicht für jedermann öffentlich und zugänglich. 
Das wird wohl auch noch durch eine Beſchwerde 
oder weitere Berhandlung fo klargeſtellt werden, 
daß darüber auch in Stolp fernerhin kein Zweifel 
beſlehen kann. 


auch in die Aera Stephans fallen. Die 23 
Oer 3 N ihm. 
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über die Einführung eines 


Wohin aber — ſo muß man doch fragen — 
würde es füyren, wenn die Collegen des Herrn 
v. Puttkamer ihm nachfolgten? Und was dem 
Herrn Landrath recht iſt, iſt doch auch dem Herrn 
Regierungspräfidenten und dem Herrn Amtspor- 
ſteher billig. Welche Conſequenzen ein ſolches 
Vorgehen nach ſich ziehen kann und muß, hat 
die vorgeſtrige Stolper Berfammlung zur Genüge 
bewieſen. 

Mit welchen Gründen die Herren vom Bunde 
der Landwirte gegen den Bauernverein „Nordoſt“ 
kämpfen, dafür wollen wir heute nur noch ein 
Beiſpiel anführen. Dor dem Eingange des 
Schützenhausſaales waren Männer aufgeftellt, 
welche Flugſchriften, den „Bauernfreund“, das 
„RNeichsblatt“ etc. vertheilten. Einer dieſer Männer 
verabreichte den Eintretenden, wie man uns 
ſchreibt, zwei Flugblätter (eins davon ſchon im 
„Bund der Landwirthe“ abgedruckt.) Aus dieſem 
letzteren verlas der Herr Abg. Rickert unter 
großer Heiterkeit der faſt ausſchließlich aus 
Bauern beſtehenden Derſammlung: 

„Der Bauernverein „Nordoſt“ verlangt die Wahl 
der Amtsvorſteher durch die Gemeinden 
Amtsvorjteher als mittelbare Staatsbeamte werden 
von dem Oberpräſidenten im Namen und Auftrage des 
Königs ernannt, der damit ein ihm nach Art. 47 der 
preußiſchen Verfaſſung zuſtehendes Recht ausübt. 
Indem der Verein „Nordoſt““ dem Könige dieſes 
verfaſſungsmäßige Recht nehmen will, verübt er 
einen revolutionären Angriff gegen die Rechte der 
Krone und fordert die pommerſchen Bauern zur Auf- 
lehnung gegen ihren König auf! Wir glauben nicht, 
N viele Bauern Luft haben werden, dem Verein auf 
dieſem gefährlichen Wege zu folgen!” 

Das find die Waffen des Bundes der Land- 
wirthe gegen den Bauernverein Nordoft! Die 
Herren ſcheinen nicht einmal zu wiſſen, daß die 
Amtsvorſteher in den Gemeinden, die einen Amts- 
bezirk für ſich bilden, und daß in den Städten 
die Bürgermeiſter auch gewählt werden. Ueber 
ſolche Angriffe verlohnt es ſich nicht, noch ein Wort 
weiter zu verlieren. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 12. April. 
Poſtkarte und Telephon 
find zwei Errungenſchaften für den Derkehr, dle 


bührt 


legt. In der näheren Begründung war dieſe 
Idee aus den Bedürfniſſen der Zeit heraus ent- 
wickelt worden. Leider fand Stephan mit ſeinem 
Gedanken keinen Anklang, drang damit auch auf 
der fünften deutſchen Poſtconferenz zu Ende 1865 
in Karlsruhe nicht durch. Der öſterreichiſche Be- 
vollmächtigte auf dieſer Conferenz, Sectionsrath 
Freiherr v. Kolbenſteiner, der bald darauf zum 
Generalpoſt- und Telegraphendirector der Donau- 
monarchie ernannt wurde, erkannte jedoch ſofort 
die praktiſche Bedeutung des Stephan'ſchen Vor- 
ſchlages, und am 1. Okt. 1869 erfolgte in Defter- 
reich-Ungarn die Einführung der Correſpondenz- 
karte. Bloß neun Monate ſpäter, am 2. Juni 
1870, wurden die erſten Correſpondenzkarten in 
Berlin herausgegeben. Die Zweckmäßigkeit der 
Poſtkarte bewährte ſich während des Krieges 
glänzend. Die Vereinfachung des ſchriftlichen Der- 
hehrs, die in dieſer Erfindung lag, geſtattete es 
jedem Krieger, ſelbſt den verwundeten oder er- 
krankten, eigenhändig aus feinem mittheilungs⸗ 
bedürftigen Kerzen einige beruhigende Zeilen an 
die Seinen zu richten. Don den Feldpoſtkarten 
wurden bis Ende Dezember 1870 rund zehn 
Millionen zwiſchen der Feimath und dem Heere 
ausgetauſchl. 

Auf. die Einführung des Fernſprechers ſetzte 
Stephan anfänglich keine großen Hoffnungen. Die 
„Frantf. zig.“ erzählt: „Er war zunäcft 
ſchwankend, die Telephonie in die Regie des 
Staats zu übernehmen und eine Zeit lang ſogar 
nicht abgeneigt, vorerft für Berlin eine Privat- 
geſellſchaft zu conceſſioniren. Nach der Ueber- 
laſſung des Telephons in der Hauptiſtadt des 
Reiches an eine Privatgeſellſchaft wäre es aber 
wohl ſchwer geweſen, ſpäter das ganze Jern- 
ſprechweſen in die Hände des Reichs zu bringen 
und darin zu erhalten. Durch eine eingehende 
schriftliche Darlegung, die ihm von einem da⸗ 


maligen Reichstagsabgeordneten zuging, wurde 


bei dem Staatsſecretär dieſes Schwanken bald 
beſeitigt und die Einrichtung des Fernſprechers 
zuerſt in Berlin mit großer Energie in Angriff 
genommen und dann im ganzen Reiche durch- 
geführt. Dieſe Thatſache iſt vor einem Jahre zur 
Zeit der Eröffnung des neuen Frankfurter Poft- 
gebäudes in einer geſelligen Vereinigung feſtgeſtellt 
a; durch den Staalsſecretär felbft beftätigt 
worden.“ 


In der zwölften Stunde! 


Ueberblickt man die letzten Nachrichten, welche 
von der theſſaliſchen Grenze eingelaufen find, jo 
wird es immer wahrſcheinlicher, daß der Aus- 
bruch des Kampfes zwiſchen Griechenland und der 
Türkei unmittelbar bevorfteht. der Stein iſt 
durch die griechiſchen Aufſtandsſchaaren, welche 
am Freitag die türklihe Grenze überſchritten, in's 
Rollen gebracht worden und ſo leicht wird ihn 
niemand mehr aufhalten. Schon oft find ver- 
einzelte griehlihe Banden in Macedonien ein- 
gefallen und haben den Türken kleine 
Scharmützel geliefert, aber diesmal handel 
es ſich offenbar um mehr. Wenn die 
Meldung eines der größten Chaupiniftenblätter, 
der „Jeſtia“ in Athen, richtig if, dann wäre es 
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Apothekern und 


eln vergeblicher Derſuch, wenn die griechiſche Ne- 

ierung die Verantwortung für dieſen Einfall und 
Damit auch für den directen Friedensbruch von 

ch abwälzen wollte. Das Blatt berichtet: Es 
Yandelt ſich bei der Grenzüberſchreitung um den 
Einfall von 3000 Freiſchärlern, die unter Füh- 
rung von zwei bisher activen griechiſchen Ofſtzieren 
in Macedonien eingefallen find. Das Corps iſt 
dom „Nationalcomité“ ausgerüſtet und ganz 
militäriſch organiſirt, in zwei Vataillone mit 
fehs Compagnien eingetheilt, mit Kerzten, 
einem Lazareth verſehen. 
Eine Bande von 3000 Mann, noch dazu mit 
militäriſcher Organiſation, kann ſich aber nicht 
lammeln, ohne daß die Befehlshaber der Truppen 
lener Gegend etwas davon merkten. Wollte das 
officielle Griechenland dieſen Einfall alſo nicht, ſo 
konnte es ihn verhindern und das hat es eben 
nicht gethan; wenn es der Disciplin und des 
Gehorſams der Irregulären an der Grenze nicht 
ſicher war, ſo durfte es auch ihre Anſammlung 
in der Grenze nicht dulden. 

Ueber die bisherigen Gefechte an der Grenze 
und deren Zortiegung am geſtrigen Tage wird 


lelegraphirt: 

Athen, 12. April. (Tel.) Amtliche Telegramme 
beſtätigen ſämmtliche durch den Telegraphen 
bereits übermittelten Nachrichten von dem Vor- 
gehen der Aufſtändiſchen. Ein Theil derſelben 
at ſich von den in Baltinos zurückgebliebenen 
getrennt und rückt weiter vor. Der Beſtimmungs- 
ort iſt unbekannt. die Verbindung zwiſchen 
MRetzowo und Grewino ſoll vollſtändig unter- 
brochen jein. 

Konſtantinopel, 12. April. (Tel.) Ueber die 
jehten Ereigniſſe an der Grenze wird gemeldet: 
der Angriff der griechiſchen Irregulären erfolgte 
auf drei Punkten an der 60 Kilometer langen 
Brenze zwiſchen Difnata und Metzowo über die 
ſchwer paſſirbaren und daher von kürkiſcher 
Seite weniger bewachten Pendos-, Spilos- und 
Chaſtagebirge. Nach Telegrammen der geſtern 
erſchienenen türkiſchen Blätter wurden die Griechen 
überall zurückgeſchlagen. An einigen Punkten 
dauern die Kämpfe jetzt noch fort. die Türken 
hatten bei Krania einen Todten verloren. Die 
Derlufte auf griechiſcher Seite ſeien groß. Ein 
Offizier und 17 Mann ſeien gefangen. 

Wie die türkiſchen Blätter melden, verſuchten 
geſtern zwei griechiſche Segelſchiſfe mit 700 Mann 
in Grewino zu landen, wurden aber durch das 
Feuer der Befeſtigungen daran gehindert. Ein 
Segelſchiff wurde in Grund gebohrt. Auch 
wurden einige Gefangene gemacht. die Blätter 
melden ferner, daß 1400 Griechen Narda ange- 
griffen haben, nach einſtündigem Gefecht aber 
turückgeſchlagen worden find. 

Berlin, 12. April. (Tel.) dem „Berl. Tagebl.“ 
wird aus Athen gemeldet, daß man dort den 
Krieg für unvermeidlich hält, wenn ſich nicht 
die Großmächte bald über die Zukunft Kretas 
mit Griechenland verſtändigen. Hierbei könne 
aber nur eine Derfaſſung für Kreta nach euro- 
päiſchem Muſter mit freier Fürſtenwahl in Betracht 
kommen. Wenn die Mächte die Blockade des 
Piräus ausführten, ſo werde die grlechiſche Armee 
in Theſſalien ſofort angreifen. 8 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April. Eine Heußerung des Kaiſers, 


‚Aöelche gerade jetzt von allgemeinem Intereſſe fein 
dürfte, weiß die „Welt am Montag“ zu berichten. 


Anläßlich des Todes des ſocialdemokratiſchen Ab- 
geordneten Schultze-Königsberg ſagte der Monarch 
zu einem bekannten Großinduſtriellen, der als 
Sachverſtändiger bei der Berathung der Arbeiter ⸗ 
ſchutzfrage berufen worden war: Gerade in der 
Wahl Schultzes in Königsberg ſehe ich wieder 
einen Beweis für die ſchädlichen Wirkungen der 
Ausweiſungsbeſtimmungen des Soclaliſtengeſetzes. 
Schultze ſei ohne dieſe Beſtimmung, die ihn aus 
Berlin vertrieb, wahrſcheinlich niemals als ge- 
werbsmäßiger Agitator nach Königsberg ge- 
kommen. 

Berlin, 10. April. die „Nordd. Allg. Itg.“ 
beftätigt, daß Fürſt Keinrich XXII. Reuß ältere 
Linie, ſobald er bei der 8 aus dem 
Süden von der in feiner Abwefenheit durch 
einen fürſtlichen Beamten in Greiz veranlaßten 
verletzenden Behandlung der preußiſchen Landes- 
farben erfahren hatte, in einem eigenhändigen 
Schreiben an den Kaiſer ſein lebhaftes Bedauern 
über das Dorkommniß ausgedrückt und mit- 
getheilt habe, daß der Mißgriff des Beamten 
durch die Enthebung von der anvertrauten Stell- 
vertretung geahndet ſei. der Kaiſer hat ſodann 
in einem Antwortſchreiben ſeinen Dank für die 
Mittheilung ausgeſprochen und erklärt, daß der 
Zwiſchenfall damit erledigt ſei. 

— der „Nat.-Itg.“ zufolge findet der allge- 
meine deutfhe Kandwerkertiag am 27, und 
28. April in Berlin ſtatt. 

* [Die Signale der deutſchen Armee] ſollen 
zum großen Theil erheblich geändert werden, ſo 
daß eine möglichſte Uebereinſtimmung zwiſchen 
den Infanterie und Cavallerle-Signalen herbei- 
geführt wird, weil ſie bald von den einen, bald 
von den anderen Truppen nicht verſtanden wur- 
den. Gerade bei den letzten Kaiſermanövern 
machte ſich dies oft bemerkbar; als die zu den 
führenden Generalen commandirten Trompeter, 
die „das Ganze avanciren“ blaſen follten, vor- 
ſchriftsmäßig das Signal „Schritt“ gaben, 
wußten viele Infanterie-Ofſiziere nicht, was das 
bedeuten ſolle. der Kaiſer hat deshalb erſt 
kürzlich wieder vor höheren Offizieren, dem 
Armee-Muſik-Inſpicienten Roßberg und mehreren 
Profeſſoren der Hochſchule für Mufik im Park 
des Schloſſes Bellevue von Korniſten und Trom- 
petern Derſuche mit neuen Signalen aus führen 
laſſen. 

* (Bur Militärprozeßreform.] die „Frankf. 
Ztg.“ beſtätigt, daß Baiern feinen oberſten 
Militärgerichtshof beanſprucht. Im Bundesrath 
ſcheint ein mit der Militärhoheit der Krone Baiern 
zuſammenhängendes Zugeſtändniß in dieſer 
Richtung bereits gemacht worden zu ſein. Für das 
übrige Ddeutſchland würde allerdings ein oberſter 
Militärgerichtshof eingerichtet, aber das baieriſche 
Conlingent wäre ihm im Frieden nicht unterſtellt. 
Im Kriege jedoch wird wahrſcheinlich der baierijche 
oberſte Gerichtshof ruhen oder in ſeiner Com; 
petenz beſchränkt werden. 

Pieß. 10. April. Beim hieſigen Erſatzgeſchäft 
verübten die Stellungspflichtigen aus den Land⸗ 
gemeinden fehr ſchwere Exceſſe, welche die 
Gendarmerie und Polizei mit blanker Waffe 
unter drücken mußten. Zwölf Rädelsführer wurden 
verhaftet; dieſelben demolirten die Geſängnißzellen 
und befudelten dieſelben. 


Nuß land. 

D Varſchau, 8. April. Eine größere Anzahl 
von Mädchenhändlern in Auffifch - Polen iſt in 
den letzten Tagen abermals von den Polizei- 
behörden verhaftet worden. Ins geſammt wurden 
35 Perſonen gefänglich eingezogen. die Bande 
verkaufte die Mädchen nach Argentinien und 
Braſilien. Es gelang der Polizei beſonders in 
Warſchau. Radom und Lublin bei den ver- 
dächtigen Perſonen umfangreiche Briefſchaften zu 
beſchlagnahmen, und ſomit konnten dieſe zahl- 
reichen Verhaftungen vorgenommen werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Apru. 
Wetterausſichten für Dienstag, 13. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Beränderlich, kühl, flarke Winde. Sturm- 
warnung. 


Ehrenbürger-Feſtmahl im Artushofe. 

Die glänzende Prunkhalle unſerer Stadt, der 
Artushof, in welchem ſchon jo manche Ruhmes- 
that Danziger Bürger gefeiert worden iſt, erglänzte 
vorgeſtern Abend wieder in lichtem Kerzenſchmuck, 
denn es galt, den jüngſten Ehrenbürger unſerer 
alten Kanſaſtadt, Herrn Geh. Commerzienrath 
Damme, durch ein Jeſtmahl der Bürgerſchaft zu 
feiern. So bedeutend war die Zahl der Männer, 
die, allen Ständen Danzigs angehörend, ſich zu- 
ſammengefunden hatten, um dem verdienten 
Manne die ihm gebührende Ehre an dem 
geſtrigen Gedenktage einer halb hundertjährigen 
hervorragenden, unermüdlich anregenden und 
fördernden bürgerlichen Thätigkeit zu erweiſen, 
daß der geräumige Feſtſaal vollſtändig gefüllt 
war. Die Feftgäfte hatten an 12 Tafeln Platz ge- 
nommen, und zwar ſtand die eine Tafel an der 
Längswand, die das jüngfte Gericht ziert, die 
übrigen 11 Tafeln waren rechtwinklig zu dieſer 
aufgeſtellt. In der Mitte der großen Längstafel 
hatte der Jubilar Platz genommen; rechts 
von ihm ſaß Herr Oberpraſident v. Goßler, 
links Herr Oberbürgermeifter delbrück, gegen- 
über Herr Regierungs-Präſident v. Holwede 
und der Commandant Herr General - Lieutenant 
v. Prittwitz und Gaffron. Außerdem ſaßen 
in der Nähe des Jubilars die Herren: Baron 
v. Wrangel, Eiſenbahn - Präſident Thomé, 
Conſiſtorial-Präſident Meyer, Oberpräſidialrath 
v. Puſch, Oberregierungsrath Höfeld, Strom- 
baudirector Görz, Landeshauptmann Zäckel, 
Reichstagsabgeordneter Rickert. Vorſitzender des 
Provinziallandtages v. Graf - Alanin, Geh. Sani- 
tätsrath Dr. Abegg, Commerzienrath Georg 
Mir, Geh. Regierungsratyh Sauerhering, 
Bürgermeiſter Trampe, Stadtſchulrath Dr. 
Damus, Stadträthe Ehlers, Toop, Kosmack, 
Gronau, Biſchoff, Berger, die Söhne und 
Schwiegerſöhne des Jubilars, ſowie die näheren 
Freunde und Collegen des Gefeierten. 

Das Feſtmahl, welches von Hrn. Traiteur Schmidt 
in gewohnter tadelloſer Weiſe geliefert worden 
war, wies nachſtehende Speiſefolge auf: Oxtail- 
Suppe. Hamburger Rauchfleiſch mit Gemüſe. 
Hummer. Kapaunen. Compot. Salat. Butte 
und Käſe. Die Muſin wurde von der Kapelle de: 
Grenadier-Regiments Rr. 5unter Hrn. Kapellmeiſter 
Theils perſönlicher Leitung ausgeführt un 


a. d. Op. „Der Prophet“ von Meyerbeer, Jubel- 
Ouverture von C. M. v. Weber, Serenade von 
Haydn, Einleitung des 3. Acts und Brautchor 
a. d. Op. „Lohengrin“ von Wagner, „Nein 
Traum“, Walzer von Waldteufel, Fantajie a, d. 
Op. „Don Juan“ von Mozart, „Am Meer“, 
Lied von Schubert, Ouverture 3. Op. „Zigaros 
Hochzeir“ von Mozart, „Carmen“ - Polka von 
Bizet, „Tannhäuſer“-Nachklänge von Wagner, 
Paraphraſe über Lorzings „Das war eine köft- 
liche Zeit“ von Wiedehe und „Narſch der finn- 
ländiſchen Reiterei aus dem 30jährigen Kriege“. 

Nachdem die Gäſte Platz genommen und der 
erſte Sang unter den feierlichen Klängen von 
Webers Jubel-Ouvertüre ſervirt worden war, 
brachte Kerr Oberbürgermeiſter delbrück den 
erſten Trinkſpruch ungefähr wie folgt aus: 

Es iſt ein hübſcher Brauch in unferem Baterfande, 
für die Gedanken, die wir bei beſonderen Anläſſen 
empfinden, in einem Dichterworte eine kurze und klare 
Formulirung zu finden und in ihm die Wurzel zu 
ſuchen. Als ich die Vorlage vorbereitete, die dem 
Jubilar das Ehrenbürgerrecht brachte, und die Haupt- 
momente einer 50 jährigen treu erfüllten Bürgerpflicht 
an meinem Geiſte vorübergehen ließ, da fiel mir der 
Goethe'ſche Vers ein: 

Wenn wir in raſchen, muthigen Momenten 

Auf unſ'ren eig'nen Füßen ſtehen ftark und kühn, 

Als eig'ner Stütze ſich uns ſelbſt vertrauend, 

Dann ſcheint uns Welt und Himmel zu gehören. 

Es ſcheint, daß dieſes Dichterwort geeignet iſt, die 
Grundſtimmung zu faſſen, die unſer Herz bewegt, in- 
dem wir das Leben und die Thätigkeit des Jubilars 
uns vergegenwärtigen. Das Dichterwort iſt in dem 
erſten Blatt des Hauptbuchs feines Lebens einge- 
tragen, und wenn wir deſſen gedenken, dann wiffen 
wir auch, weshalb er der Ehrenbürger unſerer Stadt 
geworden iſt. die Stimmung, welche Goethe in dem 
Verſe ſchildert, ift die der kühnen Dorausſicht und des 
Speculationsgeiſtes, welche den Danziger Kaufmann 
ſtets ausgezeichnet hat, die der Thaten feiner freien 
Schiffsführer, und hat die Hand des Steuer manns ge- 
lenkt, als ſie Danziger Schiffe einſt ſieben Tage London 
blockirten. Die Eigenſchaften, welche in den Verſen ge- 
rühmt ſind, ſie zieren unſeren Jubilar, der ein Danziger 
iſt im beſten Sinne des Wortes. Wir haben ihm die 
höchſte Ehre verliehen, welche unſere Stadt hat, um 
unſere Stadt zu ehren, für unſere Kinder ein Beiſpiel, 
was wir lernen und was wir werden müſſen, um 
gute Danziger zu werden. Die Stimmung des 
Derſes iſt aber auch ein Bewußtſein der eigenen 
Kraft. Dieſes Bewußtſein hat auch von jeher den 
preußiſchen Staat durchdrungen und ihn in dieſem 
Jahrhundert zu dem gemacht, was er iſt. Es 


durchdrang den großen Kurfürſten, der fein Heer vom 


Haff zum Rhein von Sieg zu Sieg führte, es war eben 
der Wille zu ſiegen, der ihn und feine Truppen beſeelte. 
Wenn wir nun nach alter deutſcher Sitte die 
Gläſer erheben, um des Landesherrn zu gedenken, fo 
thun wir das in der frohen Empfindung, daß auch er 
ein Mann des raſchen, muthigen Momentes ift, der als 
eigener Stütze ſich jelbſt vertrauend das Erbe ſeiner 
Däter wahrt. Kaiſer Wilhelm lebe hoch! hoch! hoch! 

Es wurde hierauf die Nationalhymne gejungen, 
worauf Kerr ſtellvertretender Gladtverordneten- 
Dorſteher Emil Berenz die Berdienfte des Jubilars 
feierte. In dieſen Räumen ſei ſchon manches Zeft 
gefeiert worden, aber noch niemals das 50 jährige 
Jubiläum eines Bürgers. Der Redner ſchilderie 
dann den Lebenslauf des Jubilare und ge- 
dachte ſeiner Der dienſte, welche er um das 
Gedeigen unſerer Stadt gehabt 5 
Wie er ein treuer Bürger N rt fei, 
fei er auch ein treuer Jamllien-Dater geweſen. 


n 7 
hielt nachſtehende Muſikſtücke: Krönungsmarſch 


Redner hob hervor, daß das Ehrenbürgerrecht 
die höchſte Ehrung ſei, welche eine bürgerliche 
Stadtgemeinde zu vergeben habe, ſelten ſei die- 
ſelbe wohl in treuer, hingebender Arbeit red- 
licher verdient worden als in dieſem Falle. Aus 
dem Lebenslauf des Jubilars führte Redner an, 
daß Herr damme am 28. September 1826 
das Licht der Welt erblickt, ſeine Schulbildung 
in Berlin und Magdeburg genoſſen und die 
berufliche Vorbildung auf der Handelsakademie 
in Danzig, jener Anſtalt, welche er ſpäter als 
Borfigender des Curatoriums jo umſichtig ge- 
leitet, genoſſen habe; demnächſt habe er ſeine 
kaufmänniſche Lehrzeit in Danzig abfolvirt, aber, 
wie er felbft bei jeder Gelegenheit betone, keines- 
wegs vollendet, weiler noch heute zu lernenſtets bereit 
ſei. Redner ſchildert nun weiter des Jubilars 
Mirkfamkeit als junger Comtoiriſt in Danzig und 
Pillau, an welch' letzterem Orte er mit 15 Silber- 
groſchen täglich im Gehalt als Schiffscommiſſionär 
beſchäftigt wurde. Stillſitzen habe er ſchon 
damals ebenſo wenig gekonnt wie heute 
(Heiterkeit), darum habe er den Staub 
der Pillauer Hafenſtadt von ſeinen Füßen 
geſchüttelt und ſei wieder nach danzig zurück- 
gepilgert, wo er nun in ſehr jugendlichem 
Alter bei der bekannten Firma Koehne es 
ſchon zum Procuriſten brachte. 1853 habe er ſich 
verheirathet, 1859 etablirt und ſchon 1861 ſei er 
bereits zum Stadtverordneten gewählt worden, 
indem die Bürgerſchaft zur rechten Zeit den 
rechten Mann in ihm erkannte. Redner 
ſchilderte weiter des Jubilars Thätigkeit in 
Gemeinſchaft mit Männern, wie v. Winter, 
Biſchoff, Dr. Lienin und andere. Jür die 
Derbefjerung der Zuſtände Danzigs und Hebung 
feines geiſtigen Lebens, feiner Geſundheitsver⸗ 
häliniffe und feines Dertzehrsweſens, ferner 
für die Erreichung einer ſelbſtändigen Pro- 
vin; Weſtpreußen, die Begründung der 
Marienburg-Mlawkaer Bahn ic. Einem ſolchen 
Manne ſchulde die Stadt in der That 
den größten Dank und die höchſte Anerkennung. 
Aber Herr Damme ſei nicht nur ein guter Bürger, 
ſondern ein treuer Familienvater, das beweiſe 
die große Liebe, mit welcher alle feine Ange- 
hörigen an dem Daterhauſe hängen. Damme 
verdanke, was er geworden, lediglich ſich ſelbſt, 
a eigenen Umſicht und feiner Thathraft, 
einem ſchöpferiſchen Geiſt. Er ſei in jeder Be- 
ziehung self made man, ein Danziger Bürger 
von echtem Schrot und Korn. 

Herr Eijenbahn-Präfident Thomé dankte dem 
Jubilar dafür, daß er der Eiſenbahn- Direction, 
als fie hier errichtet wurde, mit jo großer Liebens- 
würdigkeit und feinem erfahrungsreichen Rath 
entgegen gekommen ſei und ſie hier in die 
Kandelsverhältniſſe eingeführt habe. Er erinnerte 
daran, daß der Jubilar nicht nur dem Bezirks- 
eifenbahnrath der direction Bromberg jeit feiner 
Einſetzung im Jahre 1882 angehört habe, ſondern 
auch unter 9 erwählten Mitgliedern von Anfang 
an in den Landeseiſenbahnrath eifrig wirkend ein- 
getreten ſei, in dem er nun zum ſiebenten Male wieder 
gewählt, ſeinen Sitz noch inne habe. Er ſchloß 
mit dem Wunſche, daß Herr Damme feine Thätig- 
keit auf dieſem Gebiete noch lange mit rüſtiger 
Kraft zum Wohle der Stadt und der Eifenbahn- 
Derwaltung ausüben möge. 


A en Sons erichtsrath Wedekind würdigte die 
im Dienſte der Gerechtigkeit. Als er im Jahre 


1879 zum Handelsrichter ernannt worden ſei, 
habe er ſeine hervorragenden Erfahrungen auf 
dem kaufmänniſchen Gebiete auch in den Dienft 
der Rechtspflege geſtellt, die Rechtspflege mit dem 
praktiſchen Leben zu verbinden geſucht. Er könne 
auf mehr als 1000 Prozeſſe, an deren Erledigung 
er mitgewirkt, zurückblichen und vom jüngiten 
Handelsrichter im Jahre 1879 ſei er heute zum 
älteſten avancirt. Die Rechtspflege ſei ihm Dank 
dafür ſchuldig, daß er durch ſeine reiche 
Erfahrung öfter den Richtern den rechten 
Weg gezeigt habe. Wir haben oft genug ſeinen 
Geiſt bewundert, der ſich auch auf dieſem ihm 
ſcheinbar fremden Gebiete fo ſchnell zurechtge⸗ 
funden hat, überhaupt hat der Jubilar ftets 
Hervorragendes geleiſtet; wie er als Kaufmann 
der Erſte ſeines Standes geworden iſt, wäre er 
als Juriſt mindeſtens Präſident, als Militär ſicher 
General geworden. (Heiterkeit) Redner ſchloß 
ebenfalls mit einem Joch auf den Jubilar. 
Tiefgerührt dankte hierauf der Jubilar für die 
ihm dargebrachten Wünſche und Ehrungen. 
Seine Thätigkeit ſei nach feiner perſönlichen 
Empfindung wohl überſchätzt worden. Aber 
Eins könne er verſichern: den redlichſten Willen 
habe er ſtets gehabt. Als der Herr 
Oberbürgermeiſter ihm von der Abſicht, ihn 
zum Ehrenbürger zu ernennen, Mit- 
theilung gemacht, habe er ſich zuerſt geſträubt, 
denn Würde ſei auch Bürde. Aber der 
Kerr Oberbürgermeiſter habe ſich nicht ab- 
ſchrechen laſſen, und um auch ein Goethe'ſches 
Wort zu brauchen. habe er nach dem Erlkönig 
gehandelt: „Und biſt du nicht willig, fo brauch 
ich Gewalt. Mein Kind, mich reizt deine ſchöne 
Geſtalt.“ (Heiterkeit) — der Jubilar gab dann 
einen längeren Excurs in die Vergangenheit Danzigs, 
theils in humoriſtiſcher Form. Als er (Redner) 
im Jahre 1844 bier ſeine wirthſchaftliche 
Thätigkeit mit 180 Thlr. Jahrgehalt begonnen, 
ſei er mit 18 Gilbergrojhen 9 Pfennig 
zur Communalſteuer herangezogen worden. So 
billig komme er heute allerdings nicht ab, aber 
fein Streben, die höchſte Steuer in Danzig zu 
bezahlen, ſei noch immer ein Streben geblieben. 
So weit habe er es nicht bringen können. 
Redner ſchilderte nunmehr die Thätigkeit des 
Oberbürgermeiſters v. Winter und ſeine Mit- 
wirkung an der Communalverwaltung unter 
deſſen Führung und wie ein am 30. Juni 1868 
von ihm (Herrn Damme) zur Ermunterung der 
Reformabſichten Winters geſtellter Antrag die 
Winter'ſchen Projecte der Waſſerleitung und 
Canalijation in weitere Verfolgung gebracht habe. 
Redner bezeichnete, nachdem er die Zuſtände im 
Schul- „und Geſundheitsweſen Danzigs vor der 
Winter 'ſchen periode kur; und draſtiſch ge⸗ 
ſchildert, es als den Stolz ſeines Lebens, daß er in 
dieſer ſeiner communalen Thätigkeit ſo oft in 
Berührung mit bedeutenden Männern gekommen 
ſei und an großen Reformen beſcheiden mit- 
gewirkt habe, und pries die erzieheriſche Wirkung 
der Selbstverwaltung. der Staat thue wohl 
daran, die Selbſperwaltung zu fördern und zu 
ftärken, man ſolle fie auch nicht gleich verdammen, 
wenn fie ſich einmal in der Ausübung von Irr- 
ümern befinde, und nicht vergeflen, wie oft 


durch fie erreicht ſel. Redner ſchloß mit dem 
Wunſche. daß es der Stadt Danzig nie an Männern 


roßes und, wie in Danzig, auch Bahnbrechendes 


fehlen möge, welche ſelbſtlos und mit Eifer und 
Sachkenntniß ſich dem bürgerlichen Gemeinweſen 
dieſer ſchönen Stadt widmen. In dieſem Sinne 
trank er auf das Wohl Danzigs. 

Herr Kaufmann Julius Schellwien gedachte 
hierauf der Familie des Jubilars und ſeiner 
Wirkſamkeit auf dem Gebiete der Mildthätigheit 
und Menſchenliebe. Er ſchilderte dann das häus- 
liche Leben und gedachte der Gattin, welche ihm 
ſein Heim ſo angenehm geſtaltet habe und manche 
Falte der Sorge oder des Aergers auf ſeiner 
Stirn geglättet habe. Herr Schellwien ſchloß mit 
einem Hoch auf die Gattin und die Familie des 
Jubilars. — Im Namen der Zamilie dankte ſchließlich 
der älteſte Sohn des Jubilars, Herr Regierungsrath 
Dr. Damme aus Berlin. In geiſtvoller Weiſe 
beleuchtete er die Thätigkeit des Kaufmanns; der 
Genius der deutſchen Sprache bezeichne ſehr 
richtig das Weſen des Handels als „Handel und 
Wandel“; der Kaufmann müſſe ſich dem Wandel 
der Zeiten anpaſſen und ſtets bereit ſein, 
ſich den veränderten Derhältniſſen anzupaſſen, ja 
der rechte Kaufmann müſſe dieſen Wandel richtig 
vorausſehen. Er erinnerte an die Umwälzungen, 
die in den letzten 20 Jahren den Handel und Der- 
kehr des hieſigen Platzes betroffen hätten, aber der 
Danziger Kaufmann habe bei allen Schwierigkeiten 
den Muth nicht verloren. Er habe den ermuthi- 
genden Vorbildern ſeiner Vorfahren, die einſt 
mit wenigen Schiffen die Meere beherrſcht, nach- 


geſtrebt und ſich in allen Schwierigkeiten männ- 


lich behauptet. Er trinke auf das Wachſen, 
Blühen und Gedeihen des Danziger Handels, 
wobei er verſicherte, die Liebe des Vaters zu dem 
Danziger Gemeinweſen habe ſich auf die Söhne 
vererbt. Auch in der Zerne hingen dieſe mit 
großer Liebe an der Dalerſtadt, wo der Segen 
des Kauſes ſich auch ihnen entfaltet habe. 

Damit war der Reigen der Tiſchreden erſchöpft 
und die Berfammelten blieben noch lange in ge- 
ſelliger Bereinigung bei einem ſchäumenden Glaſe 
Bier zuſammen. 

So endete der Ehrentag unſeres jüngſten Ehren- 
bürgers. Möge ſein Wirken und die Feier des 
vorgeſtrigen Tages ein ermunterndes Beiſpiel für 
Diele, ein freundliches Licht für die Zukunft 
unſerer DBaterftadt fein, die eine Reihe 
von Männern ſolcher Art und Prägung und von 
ſolcher geiſtigen und ſchöpferiſchen Bedeutung, 
wie unſer Jubilar, gerade jetzt mehr denn je 
nöthig hat! 


[ Oberregierungsrath Rahtlev .] In Folge 
einer Operation ift am Sonnabend Nachmittag in 
Berlin unſer früherer Mitbürger, Herr Ober- 
regierungsrath a. D. Rahtlev im 68. Lebensjahre 
geſtorben. R. wurde im Jahre 1887 an Stelle 
des Irhrn. v. Richthofen als Oberregierungsrath 
an die hieſige Regierung verſetzt und mit der 
Function des Vertreters des Herrn Regierungs- 
Präſidenten betraut, die er bis zu ſeiner im 
Herbſte v. Is. erfolgten Penſionirung wahr- 
genommen hat. Auch wirkte derſelbe als ſtimm⸗ 
berechtigtes Mitglied im Bezirks-Kusſchuß mit; 
beim Vaterländiſchen Frauenverein verjah er das 
Ehrenamt als Schatzmeiſter. Bei ſeiner Penfio- 
nirung wurde Herrn Rahtlev der rothe Adler- 
orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. Leut- 
jeligkeit und Biederkeit zeichneten fein amtliches 
und eder ür aft . 12 erwarben 
ihm in a erſchaft viele Sympe 
Seinen Dorgefchten a Collegen war . 
lieber Mitarbeiter und den ihm untergebenen 
Beamten ein liebevoller Vorgeſetzter. 


[Herr Regierungspräfident v. Holmede] 
hat ſich geſtern mit längerem Urlaub nach Wies⸗ 
baden begeben. 


* [Heer Landeshauptmann Jäckel] tritt heute 
einen dreiwöchigen Urlaub an. Er wird ſich eben- 
falls zur Kur nach Wiesbaden begeben. Während 
feiner Abmejenheit führt Herr Landesrath Hinze 
die Geſchäfte der Landes direction. 


* Vorträge des Herrn Dr. Münfterberg.] 
In der angekündigten Reihenfolge der Vorträge 
von Kerrn Dr. Münſterberg trat vorgeſtern Abend 
in jo fern eine Aenderung ein, als er das zunächſt 
auf der Tagesordnung ſtehende Thema: „Die 
Derbindung zwiſchen öffentlicher und privater 
Armenpflege“ auf Munſch mehrerer Magiſtrats- 
mitglieder, die vorgeſtern verhindert waren, zurück 
ſtellte und dafür das Thema „Jürſorge für 
Kinder“ behandelte. In Folge der Jubiläums- 
feier unſeres neuen Ehrenbürgers Herrn Damme 
waren die Reihen der männlichen Beſucher etwas 
gelichtet. dagegen die weiblichen Zuhörer in noch 
größerer Zahl wie in den beiden erften Vorträgen 
erſchienen. Wir bemerken gleich hier, daß die 
noch übrigen zwei Dorleſungen am 13, 14, 
Abends 7 Uhr, in der Aula des Johannis- 


Gymnaſiums abgehalten werden und nach 
wie vor Jedermann unentgeltlich zugäng⸗ 
lich ſind. Es werden noch in folgender 


Reihenfolge behandelt werden die Thätigkeit der 
Frauen in der Armenpflege und das Armen- 
weſen und die ſociale Frage. 

In ſeiner vorgeſtrigen Vorleſung betonte Kerr Dr. 
Münſterberg namentlich die große Bedeutung der 
Kinderfürſorge im allgemeinen aus dem Geſfichts- 
punkt, daß jede Thätigkeit, die Kindern gewidmet fei, 
im wahrſten Sinne des Wortes Verleugnung genannt 
werden könne; denn fie gelte vor allem nicht den- 
jenigen, die bereits alt und ſchwach und krank ſeien, 
ſondern denjenigen, vor denen die Zukunft noch offen 
liegt und denen durch körperliche und geiſtige 
Pflege, durch Bildung und Erziehung noch eine 


Hilfe für das ganze Leben geleiſtet werden 
könne. die Jürſorge für Kinder gliedert 
ergänzende Fürſorge. 


ia in vollſtändige und 
ene umfaßt die Fürſorge in allen Beziehungen des 
Lebens, Nahrung, Kleidung, Wohnung, Erziehung und 
Unterricht. Dieſe beſchränkt ſich auf einzelne Theile wie 
Pflege des Körpers, Bildung von gebrechlichen, 
Speiſung von bedürftigen Kindern u. dgl. m. Unter 
kurzem hiſtoriſchen Rückblich erörterte der Redner ſo⸗ 
dann das Princip der prüfungsloſen Aufnahme und 
wies in unwiderleglicher Weiſe nach, daß den Kindern 
gegenüber mit derſelben Sorgfalt zu verfahren ſei, wie 
gegenüber erwachſenen Perſonen; ihr Zuſtand ſei genau 
zu erforſchen, weil die prüfungsloſe Aufnahme in 
der Armenpflege einen Anreiz zur leichtfertigen Be- 
gründung einer Familie und zum Verlaſſen und Preis- 
eben der elterlichen Pflichten ſei. So ſei heute das 
rincip der Anonymität vollſtändig verworfen. Ebenſo 
habe ſich jetzt bei der Srage der Art der Der- 
pilesung von Aindern die Meinung dahin gehlärt, 
aß im großen und ganzen die Familienpflege der 
Anſtaltspflege vor uriehen ei, weil dadurch das Kind 
auf ſeinen natürlichen oden geſtellt und mit den An 
forderungen des wirklichen Lebens viel beſſer vertrau 
werde, als es in einer ſchabloniſtrenden Anſtalts 
behandlung möglich ſei. Selbſtverſtändlich kom: ie 
hierbei 14 viel auf die Auswahl der Pflegefamil 
und ihre Ueberwachung an, für die weibliche Kräfte 
heranjufiehen der Vortragende nicht dringend genus 


empfehlen kann. Immerhin könne man beſtehende 
Anſtalten, ſchon aus finanziellen Gründen, nicht ein- 
ehen laſſen, müßts aber dahin ſtreben, wenigſtens 
= gemiſchte Syſtem, das eine Mitte zwiſchen Anitalts- 
und Familienerziehung hält, allmälig einzuführen. 

Im weiteren Verlaufe wurden dann die ein- 
inen Veranſtaltungen für Kinder aufgeführt und 
eſprochen. Es handelt ſich um gebrechliche Kinder, 
die verpflegt und ihrem Gebrechen gemäß ausgebildet 
werden müſſen, um kränkliche Kinder, die beſonderer 
Pflege bedürfen, um die neueren Beſtrebungen der 
Jeriencolonien und Heilſtätten und dergleichen mehr. 
Zur Ergänzung der häuslichen Aufficht dienen 
die zur Bewahrung gegründeten Anſtalten, wie 
Krippen für Säuglinge, Kindergärten und Kinder- 
ſchulen für die Kinder des vorſchulpflichtigen Alters, 
Horte und one für ſchulpflichtige Kinder. Doch be- 
merkte der Redner, daß man neuerdings mit der 
Warnung nicht zurückgehalten habe, gar zu viel in 
dieſer Beziehung zu thun, da gerade durch eine ber- 
artige fürſorgende Thätigkeit das Pflichtgefühl der 
Eltern, die zunächſt zur Sorge für ihre Kinder berufen 
ſind, vielfach gelockert werde. = 

Lebhafter Beifall folgte den Ausführungen. 
Namentlich wurde von dem weiblichen Theile der 
Hörer der Hinweis auf die Nothwendigkeit weib- 
licher Mitarbeit in der Kinderpflege ſehr freund- 


lich aufgenommen. Aud wir glauben unſerer- 


ſeits, daß die hierdurch gegebenen Anregungen 

nſcht auf unfruchtbaren Boden gefallen jein 

werden, da wohl zu keiner fürſorgenden Thätig- 
ö keit weibliche Kräfte mehr berufen ſind, als zu 
derjenigen für Kinder. 


[Sitzung.] Im Landeshauſe fand heute 
Vormittag eine Commiſſions-Sitzung der meit- 
preußiſchen Provinzial-Kilfskaſſe ftatt, in der über 
Darlehnsangelegenheiten und über die Aus- 
looſung der weſtpreußiſchen Provinzial-Anleihe⸗ 
ſcheine berathen wurde. 


I Verbandshaſſe der Genoſſenſchaften.] Am 
geſtrigen Sonntage iſt in einer zu Königsberg im 
Artushofe abgehaltenen Berfammlung der Ver- 
treter oſt- und weſtpreußiſcher Credit-Genoſſen⸗ 
| ſchaften Schulze Delitzſch'er Organifation eine 
| Centrale für dieſe Genoſſenſchaften durch die 
Gründung der „Oſt- und weſtpreußiſchen Ver- 
| bands-Kaſſe, eingetragene Genoſſenſchaft mit be- 

ſchränkter Haftpflicht in Allenſtein“, (Wohnſitz des 
zeitigen Derbandsdirectors) geſchaffen worden, 
welche den Zweck hat, einerſeits dem Geldbedürf⸗ 
niſſe deutſcher Erwerbs- und Wirthſchafts-Ge⸗ 
noſſenſchaften auf eine bequeme Art zu genügen 
und andererſeits eine Abflußſtelle der disponiblen 
Baarvorräthe dieſer Genoſſenſchaften zu ſein. In 
richtiger Erkennung der Nothwendigkeit eines 
a ſolchen Inſtituts traten nach Zeftftellung der 
N Satzungen fofort 17 Genoſſenſchaften demſelben bei. 


— 


ni er = Schloßbau.] In der Wieder- 

herſtellung der Marienburg ſind ſeit dem vorigen 

Herbſt wieder bedeutende Fortſchritte gemacht 

worden. Im Ritterjaal (Mittelſchloß) ift man, 

wie die „Mar. Zig.“ berichtet, augenblicklich damit 

beſchäftigt, die Südſeite des Saales in breiten 

Streifen mit Bildflächen zu bekleiden, welche 

Scenen aus dem trojaniſchen Kriege, mit den 

Heldengeſtalten des Hektor, Achilleus, Patroklos, 

| auch die Fabel von Dido und Aeneas wieder- 

| geben. Dieſe Gemälde-Serie iſt von Schülern des 

Profeſſors Schaper in Hannover hergeſtellt worden. 

Im Kapitelſchloß (Fochſchloß) blicken nun die 

gewaltigen Geſtalten der Hochmeiſter auf uns 

herab, die von des Meiſters eigener Hand ge- 

größeres Gemälde: Maria mit dem Jefusknaben, | 
Engelein huldigend zur Seite. 


In der Kapelle 
iſt ſeit Weihnachten der neue Fußbodenbelag 
. flertiggeſtellt, beſtehend aus buntfarbigen Mofaik- 
ſteinen in Sternenmuſter. In dem verhältniß- 
Be’ mäßig kleinen Dreipfeiler- und dem anftohenden 
Speiſeſaal hat der Fußboden rund 20 DR. 
: gehoftet. Der Dreipfeilerſaal iſt in feiner 
inneren Ausftattung fertiggeftellt; man iſt jedoch 
bedacht, außer RNüſtſtücken der Blell'ſchen Samm- 
lung würdige Decorationsſtücke zu erwerben. So 
erblichen wir einen herrlichen Elchkopf über der 
Pforte, inmitten der Kronleuchter aus Eichgeweihen 
einen ſtattlichen Steinadler, der ein junges Häschen 
in feinen Fängen hält. In der Kochmeiſter⸗ 
gruft unter der Kapelle werden augenblicklich die 
Wölbungen gemalt. Im Rohbau arbeitet man 
emſig am Oſtflügel, der die „Gaſtkammern“ ent- 
hielt, ferner am Waſſerthor. Der Pfaffenthurm iſt 

bis auf die inneren Wölbungen fertiggeftellt. 


* [Bon der Weichſel.] Im oberen Strom- 
lauf fällt das Waſſer anhaltend. Bei Warſchau 
betrug der Waſſerſtand am Sonnabend 3,20, 
geſtern 3,02, heute 2,87 Meter. Aus Chwalowice 
wird von Sonnabend 3,41, von geftern 3,16 Meter; 
von heute 3,03 Meter. Waſſerſtand telegraphiſch 
gemeldet. 


I Bezirks-Kusſchuß.] In der Sitzung des 
hieſigen Bezirks- Ausſchuſſes am Sonnabend ift 
u. a. in folgenden Sachen verhandelt worden: 

1) Die kgl. Regierung in aa or angeordnet, daß 
die ſtädtiſche Simultanſchule in Neuteich von Oſtern 

Jab in zwei confeſſionelle Schulen getrennt 
werden fol. Gegen dieſe Anordnung hat der 
Magiſtrat Klage erhoben und ſeinen Antrag auf Auf- 
hebung des betreffenden Beſchluſſes damit begründet, 
daß durch die Trennung der Schulen in Folge der 
Unterhaltung derſelben mehr Koſten entſtehen und daß 
auch ein Um- bezw. Erweiterungsbau nothwendig ſei. 
Der Bezirks usſchuß wies die Klage ab, weil der 
Beſchluß der Regierung nicht im Verwaltungs - Gtreit- 
verfahren, ſondern durch Beſchwerde bei der Central- 
Behörde angefochten werden kann. 

2) Der Pächter des Stadttheaters in Elbing, Herr 
Theater-Director Beeſe, hat mit ſeinem Perſonal 
auch in ziemlich beſtimmten Intervallen in Marien 
burg Vorſtellungen gegeben, u. a. am 4. Oktober 
„Comteſſe Guckerl““ von Schönthan, am 28. Oktober 
die „Fledermaus“ von Strauß und am 4. November 
die „Cameliendame“ von Dumas. Der Magiſtrat in 
Marienburg hat den Theater-Director Beeſe in jedem 
dieſer drei Fälle zur Zahlung der Luſtbarkeitsſteuer 
ö — Gegen die Steuerheranziehung für die 

orftellung am 4. Oktober hat Kerr Beeje nach frucht⸗ 
loſem Einſpruche die Klage im Derwaltungs-Gtreitver- 
fahren erhoben mit dem Antrage, auf Erlaß der 
Steuer zu erkennen. Die Klage if damit begründet, 
daß es ſich um Aufführungen handelt, bei denen ein 
böheres Kunſt-Intereſſe obwaltet und daß die⸗ 
felben Vorſtellungen auch mit denſelben künſtleriſch 
ausgebildeten Kräften in Elbing zur Aufführung ge- 
bracht worden. Der Bezirks-Ausfhuf hat nach 
vorheriger Beweis Aufnahme zu Gunſten des 
Klägers angenommen, daß bei den fraglichen Bor- 
Ntellungen ein höheres Kunſt-Intereſſe obgewaltet hat 
und wah daher eine Luftbarheitsfteuer nicht ju ent- 
richten iſt. Auf eine Befreiung von der Steuer konnte 
ledoch nur für die Vorſtellung am 4. Oktober erkannt 
werden, weil Kläger nur wegen der Feranziehung 
zur Steuer für dieſe Dorftelung Einſpruch und Klage 
8 ) Die nö fionen I und U 

e königl. Special-Gommiffionen 1 und II hier- 
elbit haben in dem Haui⸗ Aula Graben Nr. 100 in 


arbeiter (H.-D.) 


| befd 


der erſten Etage eine Wohnung zu Dienſträumen ge- 
miethet. Bon dem Miethswerthe dieſer Wohnung find 
die genannten Commiſſionen von dem Magiſtrat zur 
Wohnungsſteuer herangezogen. Hiergegen haben die⸗ 
lelben Klage erhoben mit der Begründung, daß ſie 
Dermögensftühe nicht beſitzen, daß die Vorſteher der 
Commifſionen 5 Beſtreitung der Bureau-Bedürfniſſe 
Pauſchquanta Dr und daß diefe Pauſchquanta als 
Dienſtaufwands-Eniſchädigungen ſteuerfrei feien. Der 
Bezirksausſchuß nahm an, daß die Special-Com- 
miſſionen ſelbſtändige Behörden ſind und als ſolche 
auch beſteuert werden können. Die Klage wurde daher 
abgewieſen. 


*I Jubiläum.] Geſtern feierte der im 68. Lebens- 
ahre ſtehende und ſich der beſten Geſundheit und 

üſtigkeit erfreuende Tiſchlermeiſter Herr Heinrich 
Klegus den Tag, an welchem er vor 50 Jahren als 
Elan fein Gewerbe antrat. Aus Anlaß dieſes 
50 jährigen Jubiläums brachten außer den Angehörigen 
viele Freunde und Bekannte des Jubilars ihre Glück⸗ 
wünſche dar. U. a. gratulirte auch eine Deputation des 
nichtuniformirten Bluhm'ſchen Kriegervereins, deſſen 
langjähriges Mitglied und Mitbegründer Herr Klegus 
iſt, unter Ueberreichung eines Angebindes. 


[ Bannerweihe.] Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, 
findet am 23. April im Kaiſer Wilhelm Saale des 
Café Beyer, am Olivaer Thor, bei der Feier des vierten 
Stiſtungsfeſtes des Vereins der Kellner Danzigs die 


Weihe des für den Verein beſchafften Banners ftatt, } 


Nach einleitender Concertmuſik, einer Begrüßungs- 
anſprache, Geſangsvorträgen der Liedertafel des Ver 
eins und einem Prolog wird die Uebergabe des 
Banners und der Schärpen ſtaltſinden, worauf Herr 
Archidiakonus Blech die Weiherede halten wird. 


Hierauf ſollen wiederum Männerchöre, Concertmufik 1 


und ein gemeinſames Feſteſſen folgen. 


* [Ordensverleihungen.] Dem Grenzaufſeher a. D. 
Maß zu Neufahrwaſſer, dem Gtrafanftalis-Auffeher 
Wilhelm Schäfer zu Inſterburg, dem Kaſtellan 
Wilhelm Siewert zu Schloß Zilehne im Kreiſe Filehne 
ift. das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Metallarbeiter . Geſtern Vor- 
mittag wurde in dem Lokale Große Mühlengaſſe Nr. 9 
eine Verſammlung von Metallarbeitern abgehalten, die 
ſehr ſchwach beſucht war. Herr Stolpe referirte über 
die Lohnfrage in der Metallarbeiter-Branche und be- 
eichnete die Cöhne als ungenügend. Als das haupt- 
ächlichſte Mittel, die Löhne zu verbeſſern, empfahl er 
das einer feſten, möglichſt Alles umfaſſenden Organi- 
ſation. Der Redner verbreitete ſich dann über die 
Zweche und Ziele des) von ſocialdemokratiſcher Seite 
begründeten deutſchen Metallarbeiter Verbandes und 
befürwortete den Eintritt in denſelben, da die beiden 
anderen hier am Orte beſtehenden Organiſationen, die 
Hirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereine und der neuin's Leben 
gerufene katholiſche Arbeiterverein, nicht „das nothmen- 
dige Rückgrat“ beſäßen. Die Discujfion nahm einen recht 
lebhaften Charakter an, als der Vorſitzende des hieſigen 
Ortsgewerkvereins der Maſchinenbau- und Metall- 


Gewerkvereine aufgeſtellten Behauptungen entgegen- 
trat und dieſelben berichtigte. Auch die Gewerkvereine 
kennen die allerdings zweiſchneidige Waffe des Streiks, 
die ſie aber nie ergreifen würden, wenn fie von vorn- 
herein ſähen, daß ſie erfolglos ſei und die Intereſſen 
der Arbeiter verletze. Die Gewerkvereine hätten ihre 
Gelder für ihre Mitglieder verwendet. Wenn die 
ſocialdemohratiſchen Gewerkſchaften dies auch gethan 
und nicht ihre politiſchen Zwecke mit ihren Mitteln 
dotirt hätten, wären ſie heute auch weiter. Die focial- 
demohkratiſchen Redner polemifirten* dann gegen dieſe 
Ausführungen. Mit einer Aufforderung, ſich dem 
Metallarbeiter-Berbande anzuſchließen, wurde die Der- 


ſammlung geſchloſſen. 


» [Bauvorturnerftunde.] Geſtern Vormittag fand 
in der Turnhalle in der Gertrudengaſſe eine Gau- 
vorturnerſtunde des „Unter weichſel-Gaues“ fta ie 

hicht war. I rher wurd e eine Furnrathsfihun 
abgehalten, in der man beſchloß, das diesjährige Gau⸗ 
turnfeft am 4. und 5. September in Spengawsken, im 
Kreiſe Pr. Stargard, abzuhalten. 


* [Männer-Turnverein.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Ofenfabrikanten Wieſenberg hielt der Perein 
am Sonnabend in Café Selonke feine General- Ver- 
ſammlung ab, in der zunächſt der Kaſſen- und Jahres- 
bericht erſtattet wurde. Darnach beträgt die Einnahme 
732 Mk. und die Ausgabe 183 Mk. Es wurde an 
vierundzwanzig Abenden mit 1036 Mann geturnt, ſo 
daß die 1 43,15 betrug. Hierauf 
wurden die Turnfahrten für dieſes Jahr feſtgeſtellt, 
und zwar ſoll im April eine ſolche nach Plehnendorf- 
8 im Mai nach Pelonhen-Dliva, im Juli nach 

ietzhendorf-Zoppot, im Auguft nach Oliva-Espenkrug⸗ 
Zoppot unternommen und im 
Sommerfeſt veranſtaltet werden. 


* [Derhehrsfperren.] Behufs 


sale. 


Juni ein Familien- 


Vornahme der 


Arbeiten zur Verbreiterung der Einfahrt in den Kiel-⸗ 


graben durch Abſtich der Hämpeſpitze und Verlegun 
des Canaliſationsdückers ift die Einfahrt in den Riel 
graben für Schiffsfahrzeuge bis auf weiteres geſperrt. 

Behufs Vornahme von nothwendigen Reparatur- 
arbeiten wird die grüne Brücke für die Nächte vom 
12. zum 13. und vom 13. zum 14, d. Mis. in der Zeit 
von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens für den 
Wagen- und Fußgängerverkehr geſperrt. 


np [Schüler- Matinée. ] Vor einem recht zahlreichen 
Publikum hatte geſtern Herr Muſiklehrer Georg Haupt 
im Saale der Loge „Eugenia“ mit einer großen 
Anzahl Schüler und Schülerinnen eine Matinée ver- 
anſtaltet, für die ein umfangreiches, vielſeitiges Pro- 
gramm aufgeſtellt war. Mit der achthändig auf zwei 
Bechſtein'ſchen Flügeln geſpielten „Don Juan“ Ouverture 
nahmen die muſikaliſchen Leiſtungen ihren Anfang und 
es wechſelten alsdann die Vorträge von Compoſitionen 
von Chopin, v. Weber, Thalberg, Kullack, Naff, Mo- 
ſcheles u. ſ. w. mit einander ab. Es wurde theils 
auswendig, theils nach Noten geſpielt. Den Schluß 
bildeten zwei ungariſche Tänze von Mosjkowski, die 
ebenfalls achthändig geſpielt wurden. 


x [Projections-Abend in Cangfuhr. ] Am Dienstag, 
Abends 8 Uhr, findet in Tites Hotel zum erſten Male 
eine Vorführung der „lebenden Photographien“ ſtatt, 
welchen eine von über 80 farbigen Lichtbildern ver- 
anſchaulichte Reife durch die deulſchen Colonien Hft- 
Afrikas vorhergehen wird. Am Sonntag erzielten 
dieſe Darſtellungen den lebhaften Beifall des zahlreich 
erſchienenen Publikums. 


Lunfall.] Ein Artilleriſt wollte geſtern den auf 
dem Endpunkt in Strieß zur Abfahrt bereitſtehenden 
Motorwagen der elektriſchen Bahn beſteigen und 
wurde, weil er ſtark angetrunken war, vom Schaffner 
zurückgewieſen. Kur; darauf gab der Schaffner das 
Signal zur Abfahrt und als der aus dem Motorwagen 
und einem Anhängewagen beſtehende Zug ſich in Be- 
wegung ſetzte, ſprang ein angetrunkener Civiliſt, 
wahrſcheinlich weil er mit ſeinem Begleiter, dem 
Artilleriften, zulammenbleiben wollte, vom Hinter- 
perron des Motorwagens ab, wobei er zu Fall 
kam. Inzwiſchen machte der Artillerift den 
Derfuh, dem Wagen nachzulaufen, ſah in ſeiner 
Trunkenheit den am Boden liegenden Kameraden nicht, 
ſtolperte über ihn und ſchlug dabei mit dem Geſicht 
heftig auf das Straßzenpflaſter; außerdem gerieih er 
mit einem Fuß unter das Kinterrad des An änge- 
wagens, das über die Hacke fortging und, weill der 
Stlefelabſatz ſchützte, glücklicher weiſe nur eine Quetſchung 
der Kacke verurſachfe. Der aul das Nothſignal zum 
Stehen gebrachte Zu 9 — ſich noch in langſamſter 
Jahrt befunden und Bet in einer Entfernung don nur 
10 r von der Abfahrisitelle. 


Herr Kammerer einigen über die 


Schöffengericht. Als eine Art Kochſtapler ftellte 
ch der bereits vorbeſtrafte Arbeiter Johann Groth, 
ohne feſten Wohnſitz, dar, welcher des Bettelns und 
des verſuchten Betruges angeklagt war. Da er ein 
eſunder, kräftiger und rüſtiger Mann iſt, der et 
fehr gut fein Brod durch Arbeit verdienen kann, fo 
waren die ihm gereichten Gaben ſehr kärglich ausge- 
fallen und um in den Beſitz einer größeren Geldfumme 
zu gelangen, ſtellte er in dem nächſten von ihm heim- 
geſuchten Haufe einer Frau v. Sychowski gegenüber 
IR als Lehrer Henning aus Kiſſau vor und erbat als 
olcher ein Darlehn, unter dem Borgeben, augenblicklich 
in Geldverlegenheit zu fein und das Geld jur Weiter 
reife benutzen zu müſſen. Da die Dame aber zufällig 
den Lehrer Henning kannte, ſo ließ ſie den Schwinfeld 
feſinehmen, welcher zu einer Haft- und Gefängnißſtrafe 
von je 1 Monat, unter Anrechnung der Unterfuhungs- 
haft verurtheilt wurde. — Zu einer bedingten Ver- 
urtheilung gelangte der Gerichtshof in der Strafſache 
gegen die erſt 15jährige Aufwärterin Selma Buchmeier 
aus Langfuhr, welche beſchuldigt war, der Frau Kin 
daſelbſt eine Uhr im Werthe von 45 Mk. entwendet 
u haben. Trotz ihres Ceugnens wurde die Angeklagte 
überführt und zu 2 Monat Gefängniß verurtheilt. Nur 
ihrer großen Jugend hat ſie es ju verdanken, daß der 
Gerichtshof für ſie den Gnadenerlaß anrufen will. 


* [Diebftahl.] In einem hieſigen Reſtaurant machte 
ſich geſtern der Tiſchler Johann L. an einen ziemlich 
betrunkenen Gaſt heran und riß ihm die Taſchenuhr 
von der Keite. L. verſuchte dann zu entfliehen, war 
jedoch beobachtet worden, wurde nun ſeſtgenommen 
und der Polizei übergeben. 


[Feuer.] DBorgeftern Nachmittag bald nach 4 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Haufe 4. Damm Nr. 12 
gerufen, woſelbſt in der erſten Etage des Hintergebäudes 
durch unvorſichtiges Umgehen mit einem Streichhölzchen 
die Gardinen in Brand gerathen waren. das gering- 
fügige Feuer wurde ſehr bald beſeitigt. 


Polizeibericht für den 10. pril. Derhaftet: 
10 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Be- 
drohung, I Perſon wegen Ruheftörung, 1 Perſon wegen 
Urfugs, 2 Betrunkene, 4 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
1 buntes Tiſchtuch, 1 weißer Kinderbettbezug, 3—1 
geſtreiſte Handtücher, 3 weiße Kinderſachen, ½ Duhend 
weiße Taſchentücher, 1 bunter Bettbezug, 1 Frauen- 
hemde, gez. A. H., 2 weiße Halstücher, 1 weißer Kopf- 
hkiſſenbezug. — Gefunden: Im Bierlokale FJaulgraben 1 
10 Stock. ee e 1 Paar Glacéehandſchuhe, 
1 Taſchenmeſſer, 1 Cigarrenſpitze, 1 Uhrſchlüſſel, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 1 weißer Seidenſpitz, abzuholen von der 
Arbeiterfrau Louiſe Manhold, Tiſchlergaſſe 37. 


Aus den Provinzen. 


-tz- Oliva, 11. April. Der hieſige Männergefang- 
verein hat ſein bisheriges Vereinslokal verlaffen und 
hält ſeine Uebungen ä der betreffenden 
Behörde im Bahnhofsſaale ab; die größeren Seſtlich- 
keiten werden in Zukunft im „Waldhäuschen“ ge- 
feiert werden. Ebendaſelbſt ſoll Pfinaften ein kleines 
[Sängerfeſt fiattfinden, zu welchem außer dem hieſigen 
noch mehrere auswärtige kleinere Vereine ihr Er- 
ſcheinen zugeſagt haben. Bei den üblichen großen 
Sängerfeſten kommen die kleineren Vereine gar nicht 
an die Reihe, und ſo werden ſie hier Gelegenheit 
haben, ihre Leiſtungen an einander ju meſſen und neue 
Anregung zu erhalten. 

-e. Zoppot, 11. April, Der hieſige Lokalverein 
der deutſchen Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger 
hielt geſtern im Hotel Werminghoff eine Berfammlung 
behufs Anerkennung der Jahresrechnung ab. Der Vor- 
ſitzende, Herr Capilän Gromſch, gab einen ausführ- 

lichen Bericht. Der Verein hat während des kurzen 
Beſtehens für ſeine menſchenfreundlichen Beſtrebungen 


gramm übermittelt. — Die det 
auch unferen Zifchern einmal einen nennenswerthen 
Lachsfang gebracht. Einige Partien fingen mit dem 

Zugnet 150 bis 180 Stück in der Größe von 1½ bis 

2 Pfund. Von größeren Zifchen waren allerdings nur 
wenige. der ganze Fang wurde aber ſogleich für 
70—80 Pf. pro Pfund aufgekauft und weiter befördert, 
jo daß für die hieſigen Bewohner wenig abfıel. 

-h. Bütow, 11. April, die 13½ jährige Tochter 
Anaſtaſia des Arbeiters Günther zu Pyaſchen hatte ſich 
beim Füllen einer Lampe mit Petroleum die Kleider 
begoſſen. Andere Kinder redeten ihr nun ein, wenn 
fie das auf den Kleidern befindliche Petroleum an- 
zünde, würden die Flechen aus den Sachen ver- 
ſchwinden, und das Mädchen war ſo leichtgläubig, ſich 
thatſächlich ein brennendes Jündhol an die Kleider zu 

halten. Selbſtverſtändlich ſtand ſie ſofort in hellen 
Flammen und nur mit großer Mühe gelang es, die 
ſelben zu erſtichen. Troßdem faſt die ganze untere 
Hälfte des Körpers mit Brandwunden bedecht war, 
ließ man das arme Weſen acht Tage lang ohne ärztliche 


ilfe. Da die tiefen Brandwunden einen entſetzlich 
üblen Geru verbreiteten, konnte es niemand 
mehr in der Nähe der Unglüclichen aushalten und 


ſich man bequemte jetzt dazu, Herrn Dr. Zillmer her- 
auszuholen, der ſofort die Ueberführung der Günther 
in das hieſige Krankenhaus anordneke. Trotzdem 
über ein Drittel der Körperhaut verbrannt iſt, hofft 
man doch, das Kind am Leben zu erhalten. 
lendlich Ruhe.] Unter dieſem Titel bringt die 
„Newnorker Staatsfeitung“ vom 29. März die nach 
amerikaniſcher Art etwas ſenſationell aufgebauſchte 
Geſchichte eines ehemaligen Königsbergers, die 
eben ihr trauriges Ende gefunden hat. Durch einen 
Sprung in die Newyorker Bai, fo ſchreibt das ge- 
nannte Blatt, machte geftern Heinrich Juntke, bis vor 
kurzem ein Angeftellter des „Rechts ſchutzvereins“, 
feinem verfehlten Daſein ein gewaltſames Ende. Er 
ſtürzte ſich von einem Jerryboot, welches ſich auf der 
Fahrt von der Battery nach der 39. Str.-Landung in 
Süd-Brooklyn befand, in die Fluthen. Ehe ihm Hilfe 
wurde, hatte er ſeine Abſicht erreicht. Als Leiche 
ward der Körper an's Land gebracht. der Gelbft- 
mörder war 42 Jahre alt und unverheirathet. Bor 
acht Jahren hatte er feine Heimathſtadt Königsberg in 
der Provinz ic mojelbft er als Aſſeſſor am 
Amtsgericht beſchäftigt war, eines dummen Streiches 
wegen verlaſſen müſſen und er war nach Amerika ge- 
kommen. Durch literariſche Arbeiten und als Schreiber 
bei verſchiedenen Winkeladvokaten auf der Oſtſeite er- 
warb er ſich den Unterhalt. Er konnte ſich jedoch 
den veränderten Verhältniſſen nicht anpaſſen, und als 
die ihm in den erſten Jahren hierher geſandten Gelder 
vom Elternhauſe nicht mehr eintrafen, ſank er immer 
liefer auf der ſocialen Stufenleiter. Zu ſeinen finanziellen 
Beſchwerden geſellte ſich auch noch ein rheumatiſches 
Leiden, welches ihn viele Monate auf's Krankenlager 
warf. Nachdem er ſeine Stellung im Rechtsſchutzverein 
verloren, war er auf die Mildthätigkeit ſeiner Freunde 
angewieſen. Einer derſelben, Hans v. Möller, welcher 
in Nr. 22 Oſt 4. Str. wohnhaft war, reiſte vor zwei 
Monaten nach Kannover, um eine bedeutende Erbſchaft 
u erheben. Am Dienstag erhielt J. von Möller einen 
rief, in welchem ihm derſelbe mittheilte, daß die 
Regulirung des Nachlaſſes große Schwierig- 
heiten bereitet und die Gelder wahrſcheinlich erſt 


Die Jahresfriſt flüſſig gemacht werden können. 
Dieſe Hiobspoft hat dem Manne wahrſcheinlich den 
letzten Halt geraubt. Aller Mittel entblößt, irrte er 


jeit Dienstag in den Straßen Newyorks umher. 
Geſtern eg | führte er den Selbſtmord aus, 
den er ſchon längfl geplant hatte. Als ſich das Zühr- 
boot in der Mitte der Bai befand, fprang Junthe in's 
Waſſer. Die Rufe der entfehten Paſſagiere wurden 
vom Gapitän gehört, welcher fofort die Maſchinen 
reverſirte und ein Rettungsboot herniederließ. Mit 
vieler Mühe jog man den Mann aus dem Wafler, 


Din in 


n — u 


Der Körper ward in's Boot gebracht und der Capitän 
und Paſſagiere ſtellten Wiederbelebungsverſuche an, 
die jedoch erfolglos blieben. Die Polizei durchſuchte 
die Kleidung des Todten und fand Papiere, welche die 
Identität ergaben. Nicht die geringſten Werthſachen 
oder ein Cent Geld konnte in den Taſchen entdeckt 
werden. Unter den Briefen befand ſich eine Abſchrift 
des Baumbach'ſchen „Gaudeamus“. Auf der Rück- 
feite des Blattes hatte Juntke mit Bleiſtift folgende 
Worte gekritzelt: „Seit meiner Entlaſſung aus dem 
Koſpital habe ich endlich das Facit meines Lebens ge- 
vum Ich habe die Ueberzeugung gewonnen, daß nur 
er — — 

Königsberg, 10. April. Ein ſchauerlicher Mord 
verſuch iſt geſtern Mittag in unſerer Stadt verübt worden. 
In der ausgeſprochenen Abſicht, ihren ſchlafenden Ehe- 
mann zu verbrennen, begoß die Frau eines Bewohners 
des Mittelangers in trunkenem Zuſtande den Fußboden 
ihrer aus Stube und Cabinet beſtehenden Wohnung 
mit Petroleum und fette ihn mit einem Streichhölzchen 
in Brand, worauf ſie ſich entfernte. Ein zufällig in 
der Wohnung anweſender 13jähriger Knabe löſchte das 
Jeuer. Der Ehemann erſtattete nun ſelbſt die So 
bei der Polizei, (K. A. 3.) 


Standesamt vom 12. April. 

Geburten: Pförtner Franz Prusjynski. T. — 
Schneider Friedrich Kruch, S. — Arbeiter Johann 
Haſſe, S. — Büchſenmacher Willy Boske. T. — Uhr- 
macher Georg Kammerer, T. — Schloſſergeſelle Karl 
Rehwald, T. — Böttchermeifter Julius Krauſe, T. — 
Arbeiter Joſef Hellwig, S. — Kaufmann Joſef Igorza- 
lewicz, S. — Schloſſergeſelle Heinrich Auadry, T. — Gee- 
fahrer John Blaſchke, S. — Maurergeſelle Leopold 
Hempel, T. — Schneidermeiſter Emil Lehrke, T. — 
Schiffszimmergeſelle Julius Mond, S. — Bäckermeiſter 
Daniel Amende, S. — Tiſchlergeſelle Eduard Neumann, 
T. — Buffetier Michael Engler, T. — Aufſeher Paul 
MWrubbel, S. — Steuermann Otto Bleß, S. — 


Unehelich: 1 T. 
‚Aufgebote Gaſthofsbeſitzer Franz Wölke zu Adl. 
Liebenau und Agnes Veronika Sänger hier. — 
Lackirergehilfe Karl Friedrich Haffelmann und Rofalie 
Barbara Möws, beide hier. — Stellmachermeiſter 
Julius Karl Heinrich Herrmann und Martha Marie 
Droß, beide hier. — Töpfergeſelle Otto Bernhard 
Reimer und Agnes Hedwig Beuth, beide hier. 
Keirathen: Kaus zimmermann Franz Albert Rexin 
und Margarethe Amalie Klein. — Maurergeſelle 


geb. Kochfeldt. — Schneidergeſelle Karl Johann Max 
Tiedtke und Louiſe Martha Kunkel. — Zabriharbeiter 
Nicolaus Baranowski und Gertrude Anaſtaſia Hirſch. 
— Arbeiter Carl Heinrich Steffen und Bertha Augufte 
Graſowski. — Sämmtlich hier, 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Guſtav Strunk, 7 3. 
5 M. — Invalide Johannes Philipſen, 88 J. — S. d. 
Hauszimmergeſellen Oscar Wichert, todigeb, — S. d. 
Arbeiters Heinrich Herrmann, 4 J. 7 S. d. 
Schmiedegeſellen Karl Lippka, 5 W. — Hoſpitalitin, 
Wittwe Wilhelmine Emilie Dems, geb. Sielaff, 76 I. 
— Wittwe Agathe Louiſe Peipe, geb. Brentke, faft 
88 J. — Eigenthümer Anton Stromowski, 79 J. — 
S. d. Seefahrers Ernſt Jens, 5 W. — Bächergeſelle 
Friedrich Klein, 50 J. — Kornträger Friedrich Weller, 
64 J. — Königl. Seelooiſe a. d. Robert Andreas 
Preuß, 43 J. — S. d. Arbeiters Johann Jablowski, 
1 J. 10 M. — T. d. Schloſſergeſellen Otto Wilke, 3 3. 
1 M. — Bürſtenmacher Carl Hermann Lemm, 51 J.— 
Rentiere Marie Sophie Schweers, 70 J. 


Danziger Börſe vom 12. April. 

Weizen in etwas beſſerer Frage bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt leicht 
bezogen 740, 745 Gr. 138 Mu, hellbunt 742 Gr. 142 
M, hochbunt 742 Gr. 145 M, 766 Gr. 152 M, für 
poln. zum Zranfit gutbunt 750 Gr. 112 M, hochbunt 
277 Gr. 115 M, für ruſſ. zum Tranſit Ghirka 721 u. 
726 Gr. 105 M, Ghirka mit Kubanka 753 u. 756 Gr. 
f AM, Kubanka 738 Gr. 103 M per Tonne. 
. tft gehandelt inländischer bunter 755 Gr. 
Weizen Lieferung April-Mai 149 M. Mai-Juni 149 M, 

Juni-Juli 149 M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt polniſcher 756 Gr. 
69 M per 714 Gr. per Tonne. Ferner ift gehandelt 
inländiſcher Roggen . 106 M per 
712 Gr. zu handelsrechtlichen Bedingungen. — Gerste 
ill gehandelt inländiſche große 680 Gr. 130 M per 
Tonne. — Hafer inländ. 121 M, ruſſ. zum Tranſit 81 
M per Tonne. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Futter- 
79, 80½ M per Tonne gehandelt. — Lupinen poln. 
zum Zranfit blaue 68, 70, M per 50 Kilogr. 
bez. — Genf ruff. zum Tranſit gelb abfallend 85 M 
per Tonne gehandelt. — Kleefaaten roth 27 M 
per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie grobe 3,50 
M. mittel 3,30, 3,40 M, feine 2,87½, 2,90 M, fein 
beſetzt 2,85, 2,75 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
e 3,25, 3,30. 3,35, 3,45 M per 
2 — — en S unverändert. Con- 
entirter loco 57, e., nicht coniingentirte 
loco 37,80 M bez. N 4 rn 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. April. Wind: N. 

Angekommen: Pineta (S.), Tiedemann, Stettin, 
Güter. — Freia, Bech, Alien, Kalkſteine. — Roffint 
(Sd. ), Brandt, Pillau, leer. — Hela (SD.), Lindner, 
Aarhus, Mais. 

Gelegelt: Dresden (Sp.), Maſſon, Leith, Zucker 
und Güter. — Amaryllis (S.), Sanders, Boſton 
(Uu.-St.), Zucker. — Milo (SD.), Rowan, Full (pia 
Grimsby), Güter u. Holl. — Lina (S.), Kähler, 


Stettin, Güter. 
11. April, Wind: O. 

Angekommen: Olga (SD.), Jörgenſen, Aarhus, 
Mais, — Morſö (S.), Triſenette. Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Geeſtemünde (Sd.), Langen, 
Nemwyork, Petroleum. — Divina (S.), Jorman, Leith 
u. Grangemouth, Güter u. Kohlen. — Emma (GD.), 
Wunderlich, Rotterdam u. Sunderland, Eiſen u. Kohlen. 
— Urſula (S.), Lemke, Stettin, leer. 

Geſegelt: Fran; (SD.), Isbehn, Hamburg, Güter. — 
Intrepid (S.), Wilſon, Condon, Holz. — Camilla, 
Scharmberg, Portsmouth, Holz. — Theodor, Brund, 
4 Kleie. — Charlotte, Birnbaum, 

imbrishamn, Kleie. — N. Chriſtianſen, Bayer, Little 
hampton, Holz. — Anna Maria, Goſch, Rendsburg, 
Hol. — Actio, Chriftenfen, Stockholm, Oelkuchen. — 
Linda (Sp.), Horsbn, Boſton (U.-St.), Zucker. — 
Silvia Sd.) Lindner, Flensburg, Güter. — Ocean 
King (ED.), Murray, Grimsby, Holz. 

12. April. Wind: OND. 

Angekommen: Hernöſand (SD.), Hitzwebel, Ham- 
burg, Salpeter. — Mieting (Sp.), Papift, Antwerpen, 
Güter. — Weſtfalen (6D.), Frieſe, Methil, Kohlen. — 
Paquet Margarethe, Larſen, Ekenſund, Mauerſteine. — 
Kreßmann (Sp.), Tank, Stettin, Güter, 

Geſegelt: Martin Michael, Jacobſon, London, Holz. 

Im Ankommen: SD. „Middlesbro“ 1 Logger. 


Berantwortticher Redact Sander in Danzig 
Dru war Verlag — ei Basic in Danzig, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma — Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. . Mielck, Frankfurt a. N. 


eiden stoffe 
Ba Em Deo pSS HE 
be des Ge 


2 


Friedrich Max Malz und Helene Margarethe Siebert, 


n 0 


eingetragen, 


in Marienwerder errichtete Handelsniederlafiung des Kaufmanns 
‘ Johannes Siebert ebendafelbit unter der Firma J. Siebert in 


rechtigung zum einjährigen Militärdienfte und zu faſt allen 


f Bekanntmachung. — EEE Spurlos 8 
age @enoffenfchaftsregifter if „beutz unter Ee 32 die Se. een Magdeburger 5. aa verschwunden Stadt- RI Che ater. 


noſſenſchaft, Eingetragene Gegoſſenſchaft mit beſchränkter Haft. 2 en 
ſſenſchaf, rage Ze 8 2 d Rheumatismus und Althma Directi 1 h 
Ae 1. dar . enen des Unternehmens. n der Lebens Versicherungs Gesellschaft, bebe Pete weiher viele Japre — — 


emeinſchaftliche Geſchäftsbetrieb des Korbmachergandwerke zum — Gegründet 1855. — Ieran titt, durch ein vorfüslich. , Serie grün. 133. Abonnements-Borftellune. p. 5. 
Smeihe der. 2Ugnerung- Deu Erwerben ;unb. der. Zirihiiakl ber Garantie-Bermögen 40 Millionen Mark. face ich den lebend. Mitmenfchen e dudend- und Gerienbillets haben Giltieheit, 5 
itglieber, 0 Verſicherungen auf das menſchliche Leben aller Art, Auskunft gegen 10 Pfg. - Brief- 


ale: Lebens-, Renten-, Au „ Begräbniß- und ü 

Se ee ee e mac 47 50% 5 marke gerne rn (4086 A Benefiz für Anna Kutſcherra. TER 
nification, Prämienfreiheit im Falle der Invalidität. 

Ne von Berionen mit micht normalen Geiund- Otto Mehlhorn. O, dieſe Männer. 

eitsverhäl niſſen (Abgelehnten-Derfiherungen), Beamten. Tue ee Schwank in 4 Aufügen von Julius Reifen. 


aution. \ 
Proſpecte und Auskunft bei ſämmtlichen Vertretern. Regie: Ernſt Arndt. 


Maden dn 4 gr Anden . Beſchäftigung. Perſonen: 

äheres durch die Beneral-figentur von 5 5 i Morland, Rentier. » » 2 so... Manx Kirſchner. 

J. Schmidt, Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 9. eg Olga, ſeine Frau Jil. Staudinger. 
N r dei feuchtem Jar oline deren Züchter e . (alma von Gon. 


9 wei € a een Laura Hoffmann. 
5 N Schraube, verwittwete Geheimräthin Anna Kutſcherra. 
ft 5 N nur mit Franı] geo! VA Calliano. 


Eoncursverfahren. 
Kuhn's Sadulin : Fran Kuhn, 0 deren Töchter Angelica Morand 


D Concursverfahren über d Vermögen der Wittwe 4 n = f 2 P 0 
ke rens Wanger ga. Wendt, Das Mermögen ber Beg Elbinger Dachdeckungs-Geſchã 


* 
* 
. 


rfolgier Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. Aronen-Barfümeriefabrik, Nürn⸗ Agathe Schekirka 
er Sa 354 ri Er f a a. 9% 5816 C. F. Ruether, Elbing, berg. In Danng bei Ernst „„ ee » Fran Schieke. 
Königliches amtsgericht XI. Dahpappen - Fabrik, gegründet 1866. Selke, Zrifeur, III. Damm 13, 3 Jann Rbeinen, 
SZ Ausführung ſämmtlicher Dachdeckungen in Dachpappe. II. Volkmann, Friſ., Mat- B en a 
Zwangsverſteigerung. Holscement und Schiefer. kauſcheg, u. C. Lindenberg, 1 „„ ran man 
Für landwirthschaftliche Bauten. Kaiſerdrog., Breitgafle 131,2. [Karl Walter „ „ „ „„ „„ Ernfi Arndt. 
„ ein Neue doppellagige Klede-Pappdächer, Dr. Sauber . Joeſef Kraft. 
8 | t * Veberklebung alter devaltirter Bapp- Ninna, Hausmädchen bei Norland ... Mari Bendel. 
klin l fl „dächer nach doppellagigem Gnitem unter Kahle, Diener bei Dr. Sauber Alex. Calliano. 
—— langjähriger Garantie. Frau Held, Kinderfrau bei Haberland. ... Louiſe Oldenburg 


a 
ß Mit bifligften Offerten ſtehe gerne zu Dienſten, auch 
werden alte Pappdächer behufs Koſten-Deranſchlagung 


Ort der Handlung: Eine Sommerfriſche, nahe der Reſidenz. 
Zeit: Die Gegenwart. 


Bars 1 Dachdeckermeiſter in jedem 2 Hierauf: 
adt, Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. IAA : 5 
Das Grundftüch ist mit 174,18 A Reinertrag und einer Fläche . uten orgen err Eiſcher. 
von 17,1670 Hektar zur Grundſteuer, mit 1590 M Nubungsmerth m Endstation der Eiſenbahn 2, 1 Tr., von 5 l 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. x E=! 2 Zim. Schivelbein Polin, ehr tarke] 12—2, 67, auch Sonniges. Daudeville-Burleske in 1 Act von Lockron. 

Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche,, 7 Mineralquellen und Moor-] Veraltete und verzmeifelte Fälle Muſik componirt und arrangirt von Ed. Stiegmann. 
insbeiondere Jinſen, Kosten, wiederkehrende Hebungen, find bis|bäder, kohlenfaure Stahl- Soolbäder nach Lipperts Methode,|ebenialls in einer kunrzen en Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Franı Göhe. 


zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. MNaſſage auch nach Thure Brandt. Außerordentliche Erfolge bei 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird Rheumatismus, akuter Gicht, Nerven- und Frauenleiden. 6 Kur- Perſonen: 
g am 15. Juni 1897, Vormittags 11 Uhr, häufer, Luftkurort Couilenbad, 6 Aerzte. Saiſon vom 1. Mai bis Tuchvers and Delor re Max Kirſchner. 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 30. September, im Kaiſerbade auch Winters. Billige Preiſe. Aus- An Private! Aurora, ſeine Frau x» 2 oo Anna Kutſcherra. 
Danzig, den 3. April 1897. (8523 kunft Badeverwaltung in Bolzin, „Touriſt“ und Carl Riejels 5 * Clara, ſein Mündel gatharinagäbler 
Königliches Amtsgericht XI. Reilecontor in Derinn 00 Um einer geehrten Privat- Herr Fiſcher aus Havels berg. Fran; Schiehe. 
29- Raturheilanftalt Reimannsfelde bei Elbing. EL kundschaft die Vortheile JAmandus, fein den „ . (rnit Arndii 
Bekanntmachung. Anſtalt für_droniihe Ceiden, Hydrothergpie, Maſſage, Sonnen- — direkten Einkaufes zu Guſte⸗ Dienſtmädchen bei Hive . 
In das hieſige Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 48 die in bäder 1c. Proſpecte ſendet Dr. Pfaligraf, prakt. Arn. sichern, versenden wir auf Ice eigen lee N 1 — Schilling. 


Wunsch frei, Muster unserer 


Tuche, Bucksklns, 
Kammgarne, Cheviots eto. 


Gollub beſtehende Firma 
5 N. Kallmann 
und als deren Inhaberin das Fräulein Rebekka Manar, Ak: 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr, 
Mittwoch. Außer Abonnement. P. P. E. Leute Opern - Vor- 
Kar d 3 ſtellung. Auftreten des geſammten Dpern-Perfonals, Der 
ür deren gutes Tragen wir Barbier von Sevilla 1. Act Verwandlung. Fauſt und 


Wie neu wird Jeder 


us zn: ee RT sun ee 
a webes, vorräthig in Back. zu bei den Drogiſten: en g 
Sean den 29. ee amtsgericht. P. Eiſenach, Karl Lindenberg, G8. Kuntze, J. Rudath, Garantie leisten. 0 Margarethe 4. Act. Der Troubadour 2. Act. Carmen 2. Act. 
N. 3ihäntiher,B. Schilling in Cangf. Will & K IIn Donnerſtag. 134. Abonnements-Dorſtellung. B. B. A. Duzend⸗ 
Bekanntmachung. Es laden in Danzig: Vorbereitung füt d. Frei- Elb 15 er, und . haben Gültigkeit. Bei ermäßigten Preiſen. 

i i 5 f \ willigen. erfeld. > Ale. 

Zufolge Verfügung vom 6. April 1897 iſt am 7. April 1897 die Nach London: Jäbnrich-, Brimaner- und Abi. d Nähmaſchinen aller Cnfleme 


55 „Chrinttnsborg", en 12.1. geber . st ge e n en chu he, Ten Deren: “Pet 
(Surrey Commercial Docks.) Snpothefen-Gayitalien: F or] N iiur 
Ess sage 8e. Sppotheken⸗Cpitalien altdentiche Garnitur, 


Apparat, v. Aerzten beſtens empf., 
„Hans“ i direct zu bezieh. von Hebamme 
SS. „Victoria“, ca. 13./16. April.] aus dem Reſerpefonds offerirt[ Mein. Berlin, Zimmerſtr. $. 


Suche einen 8527 % 
25° Lehrling A 
mitangemeif. Schulbildung. & 

Jelix Kawalki, 


das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 326 eingetragen. 
Marienwerder, den 7. April 1897 


önigliches Amtsgericht. 


: ; 1 f DLangenmarkt Nr. 32, 
5 Bekanntmachung. 5 e A W- Kroſch, Hundes. 70. eee Univer- e e Mahaa- Speie- ee gb g ers 5 
2561 11 Nreisiparkaffe zu Deutjh-Rrone. d SS. 80 Itzär on Plate“ 50 000 Mark Brofhiire mit ee Abpantı. eh Li 3 Handlungsgehilfen ſuche im 
Br 2 . Zinſen und bei 1 %, unter Umſtänden a. 13,16. Ap il. ur erſten Stelle geſucht. Aber. App. jonie 215 Shub- hops, I gutes Schlafſopha garage gleich ee — — 
: 3 8 R 8 i 2 i etc. 2 x 65 f 2 riefm. eingelegt, ſof. Antwort. 
ländliche Grundſtücke bis zur Höhe des iwankisfachen 5 il. Ha EEE = tieimark. |} Rube-Bett, 1 Bfeiler-, 2 Soß a- Preuß, Danıia, Drebergalle 10. 


e Ma- 000 an 
raten, 2 Nachttiſche mit Marmor, z mel 
2 Wandarmleuchter, 1 Spieltiſch, Mk. 3 P. G. können. 
mehrere Delbilder billig zu ver- achtd Kerren d. d. d. d. Vech. 
6810 v, Cigar. f. e. I. Hamb. F. a. 


R ? 
eli neidegoſſe 6, pt. Wirthe etc. verdienen. Bew. u. 


ae yo a . ha rei ) 

ebäude bis zur Höhe der Hälfte der Feuerverfiherungs- 5 

ſumme, mit dem Vorbehalte, daß unter Umſtänden die Bei- En 8-10000 Mark 
bringung eines Gutachtens eines Könialichen Baubeamten Nach Briftol: e 


verlangt wird. * Pi 
Anteägen auf Bewilligung eines Darlehns find die neueſten] SS. „Ottokar“, ca, 1./ 18. April.Inäheren Angaben unter 8605 besorgen u. verwerten 


Natafterauszüge beim, die Feuerverfiherungspolicen beüufügen., Nach Liverpool: an die Exped. d. Ztg. erbeten. H. & M. Pataky 2.22 a. Heine. Eister, Hamburg 
Dt. Krone, den 23. Februar 1897. 8557 8 -Capitali Berlin NW., 1 eifernen Malz- Ei 
Das Euratorium der Areisiparhafle. SS. „Mlawika“, ca, 15.117. Ani Dee en Luison-Strasse 28. ) ? Einen Lehrling 


Bottich, 


mit guter Schulbildung ſuche für 


in .[Heitigs Geiftgaffe 24, 1 Treppe. eee ar 
Es ladet nach Danzig: bang (25 000 


Bekanntmachung. 2 fuchen-| hr t erhalten, 6000 Liter faffend,[ Mein Srebitions-Brihäft. 

Bei dem hieſigen Progumnaſium find an Stelle des griehifhen| In London: Grollen in ee Le Patentangelegenheiten auch "is Mailer - Refervoir C. W. Bestmann. 
Unterrichts Nebenkurſe im Engliſchen und im u un SS. „Brunette“, ca.10,/14, April. 1 bearb PR |)... billig, u verkaufen | ————— 
Rechnen eingerichtet, die nach Abſolvirung ber, Anftalt die Be- f | 8 e dt. Graben 9, Einen Lehrling, — 


Von London einge- : 8697) Hoppe. evanal, Sohn adııbascı Stiern, 


bis 4% Zinſen. Alles Näbere 3 


Zweigen des ſtaatlichen Subalterndienſtes gewähren. > ſuche für mein Material.⸗Speicher 
Nähere Ant ertheilt Herr ne al- Director troffen: n RER . knkla ge, E 1ſtarker Federwagenſwaaren u. Deitillations-Geihäft. 
Sommerfeldt hier ſelbſt. (522580. Blonde“ löscht um Packhof.|4017) Lrauengaſſe 21. ba. 100 Angestellte, für Fleischer, oder Mithfahrer.| Adolph Tilsner, 


Lauenburg i. Pom., ben 2. März 1897, Th. Rodenacker. Auf mein neu erbautes hoch- Verwerthungsvertrüge ea. a. als Marktwa gen ſich eignend. 


f edition dieſer Zeitung erbeten. 8 I 
Der Kaufmann und Stadtrath Schleiff hierfelbit wird zum Sachs 77 £ beiorgt und verwerthet| chene Nehriegel, auch in hleine- 


bei der (862 
ulirung der Hypo⸗ o. i 3 ge! N * H tea 
Concursforderungen find bis zum 26. Mai 1897 bei dem Ge- Capt Joh: Goetz G u 20000 Mi de 8 N ey Gtetteifchen „Strapenbaht. 
richte anzumelden. ; ; ; » . „ IHälfte d. Werth. v. Gelbitdarlein. * Berlin W. 9, Ia vier, am ſtebſſen Gluß- eldungen Bormiiiags d un 
, Adr, unter 8501|. „Klavier, am febften SWR. abends müchen 7 und 8 Uhr in 


Dotsdamerſtraße 3. 

ae ober 51 eines anderen Dermalters, ſowie die] g b 1 ; f Hauptbureau in Langfuhr. 
x sant, 5 adt und Donneritag in Neufahr-an die Exped. dies. Zeitung erb. — —, . ſehr aut erhalten. D 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls Pros Tape Ber ET Die weltbekannte ug Angebote mit Preisangabe unter]? ’ u 


i i 1½ Mitlionen Mark iſt gegen einen leichteren Wagen Dhra, 3 
e fene e 0d 3 . ar nu . e eg 
zur zweiten Stelle 5 ge einger. u. Ce. Act. Bei. _ 8 * 
8 20 000 Peg. ATEN e Wagenlackirer 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Timon Gebbert zu un 22 geſucht per aleich oder ſpäter. e m Bel u In 
Eenencoserfohren eröffnet. . Dfferten unter een an bie er. Muſterſchus 00 Stück finden dauernde Beihäfticung 


Concursverwalter ernannt. 


; ing 1 : 3 waſſer nach n e 
> Sl FPCGGGGGGGG BhnepHERE values: N Bein dan 5 8606 an die Exped. d. Zig, erb. Bautechniker, ik 
den J. Mai 1897, Vormittags II Uhr , li Iw8 Gebrauchte B ch 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen = 8 OGüter-Anmeldungen erbiltet 2 8 a aute nu er, 

den 18. Juni 1897, Vormittags 11 Uhr, Ferd. Krahn, 2 praht. 3, 23 Jahre alt, im zu 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin anbe- Scha 115. (8607C 3 exanſchl. u. Abrechn geübt, ſucht 
raumt. Mäferei 15. . 5 A. . weiteren 10 bet bescheidenen 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache im „ Miethsinſtrumente, ſehr preis-] v, 1. Mai er. ab bei beſcheidenen 
— — haben et 105 e e une 5 Dampfer „Dwina 9 = Verpackung frei. Preisl. u. Proben 8170 bei e g se e e Re 8269 an die 
a eben, s an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 155 E 5 . „ u. 2 + 
teiiten, auch die Derpflichtung auferlegt, von dem Befihe der Sache apitän Foreman, 2. . Otto Heinrichsdorff, 


und von den Forderungen, für welche ſie aus der Sache abgeſon- von Leith via Grangemouth an- 
derte Beiried 
bis sum 14. 


Moderne Gpazıeritöhe empf. 16 Boggenpfuhl 76. 

b. B. Schlachter markt ZH. 
Gutes (3490 
Spazierfuhrwerk 


e Jüngere Tandwirthin 


Prauſt am Bahnhof. 5 = u. älteres Hausmädchen d. kochen 
FCC ya m | 127) für ö kann, von fofort empfiehlt 
Bruteier! 1 II nan den ‚| A. Beters, Hell. Geiſtgaſſe 37. 
v. Anlesburn-Enten, wiederholt nisch Für einen älteren Herrn wird 
mit erſten reif. pram. Stck. 60 3, zur Führung des Haushaltes und 
v. präm. racer. Langihan’s, vor;. als Repräſentantin 


Sleiih-, Brut- und Legehuhn, ; 
25 Brut: f eine Dame 


2 in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter [gekommen, löſcht in Reufahr- 
ai 1897 Anzeige ju machen. waſſer. (8690 


Königliches Amtsgericht zu Graudenz. (8514 Nezapaber der girirten Order ⸗ 


Auction Reugarten Nl. 9. Connoiſſemente wollen ſich ſchleu⸗ 


nigſt melden bei 
F. G. Reinhold. 
Freitag, den 23. April er., Vormittags 10 Uhr, werde ich 
im Auftrage des Herrn Stadtrath Lichfett wegen Derkauf des ſt aatli ch con ceff 


Exped. dieſer Zig. erbeten, 
FCC ( 


"TLLI zent moyuspa and 


Yıripfaoasipnvagag nun sıniplorg, adudjtaa UDLT 


TOyypesuauo.T) 


ele ua5j0JQ) un “jagnaagyp sIANELORL A % aun iv 


Bahnhof Schönsee b. Thorn 
®runditüks und Fortzugs von Danzig gegen baare Zahlung ver- 


Heise Vorbereitgs.⸗Juſtitut 


jSınalaq Sufesussuln aun 


eee Juorg smusmerumouy 


1 eleganten poliſander Stutzflügel (Beditein), 1 Cello, 
1 ſehr eleganten antiken Schrank mit vielen Schnitzereien 


auf Kreufſuß, und 2 diverſe antike Schränke, antike Daſen, für das - „G. Brommund. 
1 elegantes indiſches Schreibzeug, 2 Ecktiſchchen mit Delphin- x illi E 5 Wonneberg bei Danitg. geſetzten Alters geſucht. 
ſußen, 1 Plüſchſopha und 2 Puffs, 2 hohe Spiegel, einen Freiwi igen⸗Examen ꝛc. ,. 25 5. 1 Wurbe bie Offerten mit Cebenslauf, Ge. 
waſſiv mahag. engliſchen Klapptiſch und andere Tiſche, einen Stets ſchnelle beſte Reſultate. [s 3 Bau öl er haltsanſprüchen ıc. unter 8605 
Eisſchrank, 1 eiſernen Flaihenihrank, 1 engliſches Be In den letzten 6 Monaten 13 Frei- 61000 ſte an die Expedition dieſer Zeitung 
Bene Delgemälde und Aupferitihe, 1 engl. Uhr, Bücher.] willige u. 2 Primaner beſtanden. Z _ in allen Längen und Stärken, — — 
21. BuoEn. Topfpflanzen, Kupfer,. Meſſing, ſowie eine Proſpecte gratis. 2 Dielen 1“, 1½“ und 11.’ i Für Berlin und Provinz Schles- 
artie Haus- und Dirthicaftsgeräthe Pfr Bienutta Ass bobelt und ungehobelt, wie i in 4 tellen. ſwig ſuche Knechte. Jungen und 
wou ergebenſt einlade, Die Befichtigung iſt Donnerſtag, den 22. 2 ’ 2 85 Bohlen, Gleeperbohlen, Mädchen (Reife fr.) 1. Damm 1 
Nachmittags von 2—5 Uhr, geſtattet. (8669 Director. (5082 — _: Ba enden pp, offerirt F. Froese, ; 
A. Karpenkiel, Rheumatismus a JU an Fact Ein verheiratbeiet nun 
Auctionator und gerichtlich vereidigter Taxator, iniahria- und Asthma. janinos, 415% atllditäts. Alt i acht Geil. ale ner Gaftellan, 
Baradiesgafie Nr. 13. Einjährig Seit 20 Jahren litt ich an diefer Franco=4wöch.Probesend. Ber Er 0 


tehen zur Geite, 
Fab.SternBerlin,Neanderstr.1 | 1 unt. 26 bie 


im stil 30 und 40 3, . Exped. dieſer Zeitung ern. 
I gs Abendbrod feine Kaſſen täglich. Suche für mein Getreide- 


Krankheit jo, daß ich oft wochen. 
lang das Belt nicht verlaſſen 
konnte. Ich bin jetzt von dieſem 
Uebel befreit und ſende meinen 


Freiwillige. 
Es beſtanden im ver- 
floſſenen Schuljahre die 


Auction. 


Mittwoch, den 14, April 1897, Bormittags 9½ Uhr, ſollen 
e 


port-Geſchäft von ſofort einen 


auf dem Königl. Seepackhof in Danzig eine Part Einjährig-Freiwilligen⸗ i ſchen auf Dee 20—25 u. 30 3 (f. Militär billig.) 
friſcher Sträucher und Pfla rüfung in Schleswig: von . und poitire Poggenphuhl 92, Dorſt. Gr. Ecke. Junger 9 
e tro dden min , derten; en hen Gallen ar . We ee Mehr. kl. Schlüffel a. Bindf. a. Bureauvorſteher, E r ing 
„ — n > 5 A Gin 
3. W. de Dink, Boskoop (Holland), öffentlich meiftbietend gegen darunter ſämmtliche (7) N rast Hess. Sonn- nerm. o. Thorn ſchenw. b. m. f. g. Atteſt. u. Empf. unverh., 9 


Walbdorf verl. geg. Geg. Beloh.] noch in Stellung, 1. unt, beſchelb. 


Angemeldeten im März d. J. abzugeb. Goldſchmſedeg. 33,2 Tr.] Anſpr. n. Engagement in j. Ge. 


3 — — — — 
Piſſenſch. Lehranſtalt Nefetung eines Dauber lu Zu reeller Geſchäftsvermiſte- gend 1. 15. Mai oder 1. Juni cr. 


baare Zahlung verkauft werden. 


Siegmund Cohn. F. Döllner. 


I. v. Morstein, 


Vereidigte Auctionatoren. (8610 ; 1 8 ines etwa ung bei An- u. Berkäufen von], Offerten w. sub L. 50 poftlag, Münchengaſſe 12. 
C.... NEE HABE zu Kiel. (ener und bis 3m tiefaedenden Haus⸗ und Grundbeſtz 2 , e HefürmemColonlalmaaren: 
Dr. Schrader. Dampfers ſoll im Wege der öffent- | 1 i (8878 


FFF lichen Ausſchreibung vergebenſempfehle mich angelegentlichſt. Geſchäßt eing. rlin 

— werden. Die end ber Pen Sade NM vom Lande p. ſof. 6b; 15. April 
R ; li ähren Dienit- en, u. „ Religi 

Eberswalde bei Berlin. unden pe aus, können|&eschäftshäuserjederArt 1 Große Gaſſe. 


Fortbild.- u. Kochſchule für auch gegen voſlfreie Einsendung ſowie Reflectanten auf ſolche an 15. 


Maassgebende Schneiderinnen 
verwenden mit Vorliebe 


Mann &Schäfer’sRundplüsch-Schutzborden wegen ihrer 


5 ; » 7 U 
eleganten Form, und hohen Solidität; es existiren d Töchter guter Familien, der Schreibgebüßren von 4M vonſ Hand. Prima Referenzen. ın ein- oder 9 3 N f | ſt 
aber auch werthlose Nachahmungen, deshalb 9 en 700 Ak nel, Unter- hier bejogen wer fe er Ernst Mueck, Bean 7 5 sn agernd Eſſen a Unger N erin I ' 
man jpicht einfach — — sondern ausdrücklich richt und Ferienaufenthalt. mit entiprechender Aufl rift ver-“ Weidengaſſe 47/48, parterre. hr. 8508 20 Jahre alt, noch in Stellung, 
1 - & Schäfer’s Rundplüsch-Schutzborden, Vorſteherin Frau Caacke. Pr u 2 4 is „_ Iernipreher Nr. 330. Ü a Wes e N eder Geit 
Niederlage u. billigste Bezugsquelle für Engros u. Detgi 9 % Uhr Aoraffen-Beeſverzierungen nuch per 18, Mal oder 1. dun 
dei Ertmann & Perie witz. Danzig. Ho 20. 23.25.28. Klavierunterricht, BEE EN (8945 verkauft Spindler, Jeppe. N. J. anger, 3. 3 = Scan 1 

ſow. Unterr. im Harmoniumſpiel] Zuſchlagsfriſt 5 Wochen. = 


Korall, u. 1 gold. Halskette nder 


I. 
2 
ertb, Louife Fiſch, Breitg. 106. II. I Hafen Bauinfpection Pillau. n. K Im al t 50 % 


artn. ., 2., „ U. aus- 
reus zu v. Vorſt. Grab. 48, ½ wärts auch Mfeſſerſtabt N. l. anzig niederzulegen. 


